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Die Reaktion in der Tschechoslowakei fühlt
sich stark genug , um den vernichtenden
Schlag gegen den noch vorhande¬
nen R e st d e r Selbstverwaltung zu

führen . Das Gesetz vam 1? . August 1921 be¬

treffend die provisorische Regelung der Finanz¬
wirtschaft der Gemeinden war der erste Streich ,
der gegen die Selbstverwaltung geführt wurde ,

dem jetzt rasch hintereinander die weiteren

Schläge folgew sollen , um die Selbstverwaltung
gänzlich zu zertrümmern . Zwei Woge werden

zur Erreichung dieses Zieles eingeschlagen und

der Angriff aus zwei Richtungen unternounnen .
Das Gesetz über die Finanzwirtschaft der Selbst¬
verwaltungskörper legt die Tätigkeit im eigenen
Wirkungskreise vollständig lahm und was etwa

an Autonomie übrig bleibt , wird dann ' durch
die „ Reform der politischen Ver¬

waltung " gänzlich beseitigt . Wird die¬

ser Entwurf Gesetz , dann hat die

Tschechoslowakei mit der Demo¬

kratie gründl - ich aufgeräumt , sie
hat tabula rasa gemacht und eine Verwaltungs¬
form geschaffen , wie sie höchstens vor dem

Jahre 1848 üblich war .

Die Arbeiterschaft hat im alten Oesterreich
einen jahrzehntelangen , bewunderungswürdigen
Äampf um das allgemeine und g l e i H. e Wahl¬
recht geführt . Vollständig erreicht hat ste dieses

etft nach dem Zusammenbruche Oesterreichs .
' Nach kaum achtjährigem Bestände soll dieses

Wahlrecht verschlechtert werden ^ indem
_

bei

Wahlen für Bezirk und Land das wahlfähige
Alter auf 24 Jahre erhöht wird . Aber auch

dieses Wahlrecht wird noch weiter verschlechtert ,
indem nur zwei Drittel der Vertreterschasten in

den Bezirken und Ländern gewählt werden ,

das letzte Drittel aber von der Regierung er¬

nannt wird . D a m i t i st d a s P r i n z i P d e s

gleichen Wahlrechtes aufgehoben .
Tie Bezirks - und LandesverwaÜungen er¬

halten einen staatlichen Beamten zum Vorsitzen¬

den , dem in dieser Eigenschaft das Aufsichts -

rscht . über die Gemeinden zusteht und der

über jede Ausgabepost des Gemeindevovan -

schlages entscheiden kann .

Es scheint ferner die - Absicht zu bestehen ,
eine Anzahl von Bezirken aufzuheben und nm

Bezirke zu aktivieren , die ' mindestens 40 . 000

Einwohner zählen . Anfänglich war davon die

Rede , daß eine gewisse Steuergrundlage für den

Bestand des Bezirkes maßgebend sein solle, da

aber gegen diesen Plan sich starke Widersprüche

erhoben , ließ man ihn fallen und nun "soll die

Bevölkerungszahl als Grundlage genommen

werden .

Wenn sich auch gegen die Schaffung
größerer Bezirke keine Bedenken erheben lassen ,

wenn die Reform nm zu dem Zwecke unter¬

nommen wird , „ um leistungsfähigere Bezirke

zu schaffen , so werden sich sofort die schwersten

Bedenken gegen jede Bezirksgrenzenänderung
ergeben , lvenn Nation ^ , - und partei¬

politische Gründe maßgebend sind . Wer

nun die Verhältnisse in der Tschechoslowakei vor¬

urteilslos betrachtet , der wird wissen , daß bis¬

her noch immer in der politischen Verwaltung
nationale . Gesichtspunkte das ausschlaggebende
Moment waren . Bei der jetzigen ganz reaktio¬

nären Einstellung der tschechisch-deutschbürger¬
lichen Regierung wird sich zum nationalen

noch das parteipolitische Moment ge¬

sellen . Mau braucht sich die Gestaltung der Be¬

zirke in Böhmen nur anzusehen , um ohne -

weiters darauf zu kommen , was mit cher Aus¬

lastung einer Anzahl von Verwaltungsbezirken
eigentlich beabsichtigt ist. Böhinen ist, abgesehen

van Prag , in 221 Verwaltungsbezirke geglie¬

dert , worin auch die Städte mit eigenem Statut

(Reichenberg , Pilsen ) inbegriffen sind . Von

diesen 221 Bezirken gibt es nicht weniger als

190 , deren Bevölkerungszahl unter 4( ^000 ist.

190 Bezirke müssen somit in Böhmen allein

andere Grenzen erhalten , und nicht weniger als

95 bis 100 werden ihr Dasein beenden . Bei

der Auslastung so vieler Bezirke und Zusam¬
menlegung mit einem anderen Bezirke lassen
sich nun sowohl nationale Vorteile für die

Tschechen erreichen , als auch parlelpoltttsche
Vorteile für irgend einer der Regierungspar -
teien . Einige Beispiele tverden diese Ansicht ,
soweit sie. auf nationale Zwecke gerichtet ist , er¬

härten . Da sind die Bezirke Polna und

Stecken . Ersterer hat 8220 Einwohner , von

denen 8199 tschechischer Nationalität , letzterer
13 . 062 Einwohner , , von denen 5690 tschechi¬
scher Nationalität sind . Bei einer Zusammen¬
legung würde der Bezirk von 21 . 282 . Em -

wohnem 13 . 889 Tschechen besitzen , die deutsche.
Mehrheit im Bezirke Stecken wäre beseitigt -
Der Bezirk Rochlitz an der Iser mrt

7023 deutschen und 974 tschechischen Beiwoh¬
nern wird mit dem Bezirke Starkenbach und

Dysoke vereinigt . Nun zählt er 33 . 870 . tsche¬
chische und 8651 deutsche Bewohner , die deutsche
Mehrheit in Rochlitz wäre erledigt . Weiters
Neuern : 865 Tschechen , 16 . 547 Deutsche ,
Pla ni c e : 15 . 939 Tschechen, ' . 15 Deutsche,^
bei Zusammenlegung dann 16 . 939 Tschechen ,
16 . 562 Deutsche , der deutsche Bezirk wäre weg -
eskamotiert . So ließen sich noch mehrere Bei¬

spiele an führen . Aber mich dort , wo durch Zu ¬

sammenlegung nicht ohneweiters eine tsche¬

chische Mehrheit zu erreichen ist , hat cs die Re¬

gierung bei der - Ernenumrg des Drittels der

Vertretungsmitglieder in der Hand , die tsche¬
chische Minderheit in der Vertretung in eine

Mehrheit zu verwandeln . •
‘

Die ' Vorteile , die einer bestimmten poli¬
tischen Partei durch die Reform erwachsen ^kön¬

nen , sind natürlich nicht so leicht zu errechnen ,
wie die nationale Verschiebung . Man müßte
aus jedem Bezirke die Wahlziffern bei der

Hand haben . Aber auch ohne diese läßt sich
mit Bestimmtheit behaupten , daß bei ent¬

sprechender . Grenzregulierung eine landbünd -

lerische und christlichsoziale Minderheit in eine

Mehrheit verwandelt werden kann . Da die Re¬

form für . die Deutschen zu den schwersten natio¬

nalen Bedenken Anlaß gibt , könnte man der

Ansicht sein, ' daß die drei deutschen Regierungs¬
parteien zu diesem Streich nicht die Hand bie¬

ten werden . Diese Ansicht wäre natürlich , falsch.
Etwaige Bedenken , die auftauchen könnten ^ wer¬

den mit dem Hinweise abgetan werden , daß die

Zusammenlegung der Bezirke vielfach eine

Stärkung der christlichsozialen oder londbünd -

lerrschen Partei , bringt und dann steht dem Ver¬

rate an deutschen Interessen , steht der ärgsten
Reaktion nichts mehr im Wege. A. S .

Der AMand in Lissabon unterdrückt .
Neue Nevolutlonsyerde i » Rotte » Portupls ? v

Lissabon , 10 . Feber . ( Renier . ) »usttmüisch «, die das Mariyuarjeual und , die

Bureaus der Hauptpost besetzten und dadurch jegliche Kommunikation und Verständigung ver¬

hinderten , ergaben sich hente nachts «ach einem heftigen Bombardement . Im ganze « Lande

herrscht nnn Ruhe . Während der Kämpfe worden zahlreiche Personen getötet und verwundet .

Auch die Materialschäden find sehr bedeutend .

$ $ $

Paris , 10 . Feber . Di « revolutionäre Be¬

wegung in Portugal wird laut Blättermeldungen
als sehr ernst angesehen » nd scheint immer

mehr an Boden zu gewinnen . Die Meldung über

di « Einnahme Oportos durch Regierungstrnppen
wird zwar bestätigt , doch werden andererseits aus

einigen Orten neue revolutionäre Be¬

wegungen gemeldet . In Oporw wurdrn durch
den Aufstand große Sachschäden verursacht ,
100 Personen getötet « nd 300 ver¬

wundet . Hierdurch wird di « gestern Journa¬
listen gegenüber abgegebene Erklärung Pr ' . mo de

Riveras bestätigt , wonach sich der ganze Norden

Portugals in den Händen der Aufständischen be¬

findet .

London , 10 . Feber . ( AR. ) Der britische
Krenzer „ Comus " , der zn Beginn der Woche
aus Gibraltar nach Lissabon zum Schutze der

Jnteresten der britischen Bürger entsandt wurde ,
telegraphierte au die britisch « Regierung draht ,
los , daß auf den Matrosenbaracken die weiße
Flagge gehißt wurde und daß außer einigen ver¬

einzelten Schüssen alles ruhig sei. Kein britischer
Bürger hätte einen Schaden erlitten . Di « Polizei
hat ihre Tätigkeit wieder ausgenommen « nd der

össentüchc Dienst gelange wieder in normal «

Bohnen . Einige Tramwaywaggons seien schon
in den Straßen z « sehen .

Ebenso hat die portugiesische Gesandtschaft
in London «in Telegramm erhalten , daß der Anf -
stand unterdrückt sei.

WM neharrt auf Den WmaiWlte » non 6ML
Ergebnislose AnterhmMunge « mit

London , 10 . Feber . ( Reuter . ) In Erwide¬

rung auf den gestrigen Abändcrungsantrag der

Labour Party « Märte Austen Chamberlain
im Unterhaus , die neuen Verhandlungen zwischen
O Malley und dem Äantoner Außenminister
T s ch e « hätten zu einemUebereinkommen . bezüglich
der britischen Konzestion in Hankau geführt . Hin¬
sichtlich des britischen Militärs sei aber kein «

Abmachung erzielt worden , da die britische
Regierung di « Verantwortung für das L« b « n der

britischen Staatsangehörigen in Shanghai nicht

dem tantonefische » Außenminister ,

übernehmen könne , wenn sie nicht das Militär

ausschiffen könne .

Das englischs « Militär wird in der inter¬
nattonalen Konzession einquartiert und wird sie —

außer im Falle Sußerster Notwendigkeit — nicht
verlassen .

Die brittsch « Regierung wahrt in den inncr -

polittschen Angelegenheiten Chinas strikt « Neutra¬
lität und wird jedem Kouflikt mit chinesischem
Militär ausweich ««.

Schar e Morte Churchills .
London , 10 . Feber . ( Reuter . ) Mudston

Churchill eMSrte im Unterhaus « betreffs der

englisch - russischen Beziehungen , di « brittsche Regie ,
rung habe ihre Anschauung nicht gründe «, wie¬

wohl sie diese Frage ost in Erwägung gezogen hat .

„ Wir sind überzeugt " , erklärte er , „daß wir

Gegenstand einer hartnäckige » und feindseligen
Propaganda auf der ganzen Welt sind , und find
entschlossen — wenn dieser Stand der Dinge an -

dauern , oder sich vielleicht noch mehr entfalten
sollt « — ihm Widerstand «ntgegenzusetzen « nd

darauf vorbereitet zu sein , den Angriff abzS-
schlagen oder «ine direkte Aktion gegen di «

Gefahr , sobald fie auftaucht , zu unternehmen , wo¬

bei wir die Oestentlichkeit über das , was vor sich
geht , unausgesetzt und eingehend informieren
werden .

Mispernieg io der NichMen
Metallindultrie .

25 . 000 Arbeiter müssen feiern .

Leipzig , 10 . Feber . ( Wolff . ) Da die

streikenden Arbeiter der Metallindustrie im

Leidiger Bezirk bis Dounerstag di « Arbeit nicht
wieder ausgenommen hatten , hat der Verband der

Metallindustriellen im Bezirk « Leipzig die Aus¬

sperrung verfügt « nd die Arbeiter entlasten . Es

handelt sich um rund 25. 0<)0 Arbeiter . Zur Unter¬

stützung dieser Maßnahme hat das sächsische Kar¬

tell der Arbeitgeberverbände die gesamte Aus¬

sperrung im ganzen Sachsen zum 15 . Feber be¬

schlossen , falls die Wiederaufnahme der Arbeit

nicht bis zum 11 . Feber erfolgt .

Das Mmschrnge ' ch ' echt -
eine Gsldliste .

Das Jahr 1927 ist lange vor seinem Beginn
als das Pestalozzijahr bezeichnet worden .

Begehen wir doch am 17 . Feber 1927 den hun -
dettsten Todcsta - des großen Pädagogen und noch

größeren Menschenfreundes . Heinrich Peftn -
loFz i . ' In Dutzenden ' von Schriften haben Be¬

rufen « und Unberufene dieses Ereignis auf jbre

Art gefeiert / und wenn erst der 17 . Feber da ist ,
wird des - Rühmens auf den Waismvater von

Stans kein Ende mehri sein . - Bon allen Kanzeln
und Kathedern , in Tausenden von Schulstuben
werden wir . stin Lob in - allen Tönen vernehmen .
Ta fällt einem unwillkürlich das Wort Lessings
efrw . , . , . ,

„ Wer wird nicht unfern Klopstock loben ,
Indes ihn lesen ? Nein , oh nein !

Wir wollen weniger erhoben
Und dafür mehr gelesen sein ! "

Auch von den offiziellen Festrednern , die am
17 . Februar aufmorsch irren werden , haben be¬

stimmt nicht tvenige Pestalozzi niemals gründlich
gelesen und noch weniger seinen Geist , die aus

stinen Schriften sprechens Gesinnmrg in sich aus¬

genommen . Um so mehr ist es zu begrüßen daß
der Genösse Jakob Weidenmann , Pfarrer
in Keßwil ( Schweiz) , ^in Pestalozzikenner wie nur

einer , ja ein echter Jünger Pestalozzis , es unter¬

nommen hat , uns den wirklichen Pestalozzi
nahczubringen , die heutige Generation freimütig
darüber zu unterrichten , was Pestalozzi tatsächlich
gewollt und wie er üb « die schreienden Ungerech¬
tigkeiten seiner Zeit geurteilt hat . Die Schrift trogt
hyr Titel „ Pestglozzis soziale Bot -

■jchase Eine Gedeirkschrist , hcrausgcgcbc » von
der Schweizerischen Arheiterbildungszentrale " imd

ist . im Verla « der Genossenschastsmrchhandlung
Zürich und Winterthur zum greife von Fr . 2 . 80

im Umfang von 120 Druckseiten erschienen . Ge¬

noss « Weidenmann ist mit den Gedanken und Zie¬
len Pestalozzis wie mit seinem Lebensschicksal feit
frühester Jugend vertraut , er hat sich aus Nei¬

gung und innerster Begeisterung auch in seinen
späteren " Jähren inrnrer wieder zu dem großen
Menschen und Menschenfreund hingezogen gefühlt .
Im vorliegenden Buche lernen wir gerade den

Pestalozzi aufs eingehendste kennen , den uus die

offiziellen Geschichtsschreiber bis heute geflissent¬
lich vorenthalten haben .

Denn welcher bürgerliche Lobrcdner auf ' Pe¬
stalozzi dürste es wagen , seinem Auditorium zu

sagen, daß es , wie Genosse Weidemnantt dartut ,
„ für Pestalozzi keine Möglichkeit
der Lösung von Schulfragen ohne
Lösung der sozialen Frage gab " , ja
daß keine Schulfrage für sich allein , ohne Zusam¬
menhang mit der sozialen Frage existiert : ' , - Eine
Erneuerung von Unterricht und Erziehung ohne
Erneuerung des sozialen Lebens ist für Pestalozzi
undenkbar . Und er hat , wie einer seiner Biogra -
phen sagt , über alles geredet , was es in der Welt

gibt , über Recht und Politik , über Wirtschaft und

Sozialethik , über Religion und Pädagogik ! Sein

Blick drang durch die Eiterbeulen am Leibe der

Gesellschaft hindurch in den Organismus hinein, "
Wir erfahren aus Weidenmanns Schrift Ge¬

naueres auch von jenem Pestalozzi , der zu seiner
Zeit in dem Züricher „Patriotenkreis " ( darnatls
hatte das Wort Patrioten noch nicht den üblen

Klang von heute ) unentwegt o n t,i militari¬

stischen , ja revolutionären Anschau¬
ungen huldigte . Ms Zürich Truppen nach Genf
schicken sollst , um die Genfer Bürger , di - ^es ge -
tvagt hatten , gegen die behördliche Verbrennung
der Schriften Jean Jacques Rousseaus zu prore -
stieren , „ zur Ordnung zu bringens erschien in

Zürich eine revolutionär « FluAchrift , die zur

Dienstverweigerung aufforderte . Ihr
Verfasser wurde auf ewige Zeit ausgewiesen und

ging seines geistlichen Standes verlustig . Pesta¬
lozzi aber , von dem die Züricher Regierung
überzeugt mar , daß er dem Verfasser der Flug¬
schrift zur Flucht verhalfen habe , wurde drei

Tage eingesperrt . , Ä.
In den dann folge irden Jahren schwerster

materieller Not und seelischer Pein , als olle chn
verlassen hatten , mit Fingern auf Pestalozzi zeig¬
st », ihn als einen Untauglichen , Unpraktischen ,
als einen Träumer und halb Verrückten bezeich¬
neten , wurde er seiner Ueberzeugung und Mission
gleichwohl muuncr untreu , drängst es ihn trotz

furchtbarsstn persönlichen Estnds doch danach , drnr

Volke zu helfen : „ Mttten im Hohngelächter der

mich wegwerfenden Menschen , mitten in . ihrem
lauten Zuruf : Du Armseliger ! Du bist tveiiiger
als der schlechteste Taglöhner imstande , dir selber
zu helfen und bildest dir ein , daß du dem Volke
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aufrührerische ) Streben kn der Brust deiner Bür¬

ger tot ist ! Deine entwürdigten Menschen sind
Staatsbürger geworden ! . . . Die bürgerliche Er¬

schlaffung , das Wesen des bloßen „ Staatsbürgers "
charakterisiert PestalMi :

„ Wer durch die bürgerliche Erschlaffung ent¬

würdigt ist , spricht , wenn vom Recht die Rede ist :
Wir haben ja ' zu essen und zu trinken und schöne
Häuser . Wenn vom Volk die Rede ist, so fragt er :
Was ist das ? Das Menschengeschlecht ,
meint er , sei eine Goldkist « : „Freiheit
alles , was einträgt und alles , was ( ihm , dem

Staatsbürger ! ) wohltut ; Sklaverei alles , was

kostet ( Steuern ! ) , und alles , was weh tut . Mein

Geschlecht verbindet in diesem Zustand die ekel¬

hafteste Grosssprecherei mit « der tiefsten Nieder¬

trächtigkeit . Es tanzt , den Ring an der Nase , um

Brot , bückt sich , kniet und purzelt vor dem Mann ,
der es diesen " Dienst tun mit dem Prügel in der

Hand gelehrt hat . . . . Die Frage , ob der Mensch
durch eine solche Erschlaffung nicht schlechter wer¬

den könne , als durch den Aufruhr , ist also , und so
Gott will , keine verfängliche Frage . "

Jakob Weidenmarms Buch über „Pestalozzis
soziale Botschaft " zeichnet sich neben vielen Vor¬

zügen auch aus durch den chm eigenen fesselnden
Stil , durch eine anschauliche , bilderreiche Sprache .
Sie ist eine Fundgrube sozialer Erkenntnis und

g ssellschasts -krttsscher Betrachtungen . Möge das

Buch , das wirklich als eine populäre Schrift im

besten Sinne des Wortes hezeichnet werden darf
insbesondere bei der Arbeiterschaft recht viele Leser
finden .

AvKenpolitWe Debatte .
Antwort des Genölten Dr . T; ech an den AubenmlMer .

Prag , 10 . Feber . Der außenpolitische Aus¬

schuß des Abgeordnetenhauses eröffnete heute

vormittags die Debatte über die Erklärungen des

Außenministers Dr . Benes in der letzten
Sitzung .

Kreibich verwies darauf , daß die Groß¬
mächte Ungarn ebenso wie Deutschland ein umso
größeres Entgegenkommen zeigen , je reaktionärer

das Regime in den borden Staaten , sei. Dann

kommt ex auf die Ereignisse in China zu
sprechen und verlangt , daß die Tschechoslowakei
die Kantonregievung offiziell anerkenne und mit

ihr in diplomatische Beziehungen tret «.

Svötlik (Tsch. Klerik . ) wirst dem Außen -
Minister gleichfalls vor , daß die Klein « Entente

heute nicht mehr die Friedensverträge zu wahren
habe ; vorläufig habe sie noch keinen neuen

Inhalt . Man müßte sich aber mit den beiden

Richtungen auseinandersetzen , die heut « die ge¬
samte Klein « Entent « bedrohen , mit dem italie¬

nischen FasciSmus und dem russischen Bol¬

schewismus . Die Tschechoslowakei werde

Suidflawien unter allen Umständen treu bleiben ;
der bevorstehende Besuch der südslavffchen Parla¬
mentarier werde diese Treue nur noch bekräf¬
tigen . Was Rußland betrifft , so seien du : Tsche¬
chischklerikalen aus wirtschaftlichen Gründen fiir
küssen An« rkennung ; die Fortsetzung der Sowjet¬

propaganda in der Tschechoflowakei würde aller¬

dings die Anerkennung hinausschieben .
Sodann polemisierte

Genosse Dr C' ech

scharf gegen die/jüngsten gehässigen Ausfälle des

Außenministers gegen die Opposition , wies aufs
neue die Erschütterung der Grundlagen der

Kleinen Entente nach und nahm kurz zu dem

ungarischen Problem sowie zu dem Anschluß
Oesterreichs Stellung . Er führte u. a aus :

Die durchaus unbefriedigenden Darlegungen des

Herrn Aussenministers dürfen nicht unwidersprochen
bleiben und namentlich gegen die Gereiztheit und

Aggressivität muss Einspruch erhoben werden , mit

welcher er die Einwendungen der Opposition erle¬

digte . Wir müssen die Bchauptung des Herrn Mini¬

sters zurückweisen , dass sich die Opposition ihre Auf¬

gabe wesentlich erleichtert habe , indem sie die Kleine

Entente zum Mittelpunkt der Welt gemacht habe ,
um daraus dann die Schlussfolgerung ableiten zu

können , daß sie keine Existenzgrundlagen mehr be¬

sitze; aber selbst wenn der Aussenminister recht

hätte , so würde daran nur die Behandlung Schuld

tragen , die mau dem Parlament bisher gerade in

aussenpolitischen Fragen zuteil werden ließ . Kein

einziger der Verträge mit Rumänien und Jugosla¬
wien , die den Angelpunkt der tschechoslowakischen

Außenpolitik bilden , wurde je dem Parlamente vor¬

gelegt , keiner der gewöhnlichen Sterblichen unter den

Abgeordneten hat ihren Inhalt erfahren ; eine Um -

ftage in Abgeordnetenkressen würde sicher die un¬

glaublichsten und divergierendsten Vorstellungen über

dieses außenpolitssche Gebilde zutage fördern .
Wir haben unsere Auffassung über die Verschie¬

bung der Kräfteverhältnisse Innerhalb der Kleinen

Entente und über die Erschütterung ihrer Grund¬

lagen nicht aus den Fingern gesogen , als wir der

Meinung Ausdruck gaben , dass die Kleine Entente

seinerzeit zur Sicherung der Friedensver¬
träge , zum Kampf gegen den ungarischen Revanche¬
gedanken und gegen den Anschluss Oester¬
reichs gegründet wurde . Zum Beweis desseq braucht

nur das außenpolitische ExPosL des Herrn Ministers
vom 5. Feber 1924 herangezogen werden , in dem er

ausführlich auseinandersetze ,

dass die Kleine Entente gegenüber den Umsturz¬

drohungen von Osten « nd der Gefahr der Bal¬

kanisierung Mitteleuropas geschaffen wurde

uUd daß sie die Ruhe Miiteleuropas ge -

sichert habe , so daß es in der internationalen Po¬

litik keinen ,/ernsten Faktor gebe , der

dies nicht offen anerkennen würde . "

Demnach war eS Herr Dr . BeneZ selbst , der es

immer und immer wieder versucht hat , die ssche-
chtsche Außenpolitik und die Kleine Entente in

den Mittelpunkt der Weltpolitik zu stellen .

Ebenso anfechtbar ist auch die Stellungnahme des

Herrn Aussenministers zu jenem Teil unserer Darle¬

gungen , der die Momente erörtert , die zur

Erschütterung der Grundlagen der Kleinen

Entente

geführt haben . Ausschlaggebend hiefür waren vor

allem zwei bedeutsame Faktoren : Russland und

Italien . Die Tschechoslowakei konnte Rumänien

in seinem Kampf um das Schmerzenskind Bessa¬
rabien nicht zur Seite stehen und fiihrte so

zwangsläufig die polnisch - rumänische , italienisch »

rumänische und italienisch - ungarische Bündnispolitik

herbei . Dadurch wurde Rumänieü zum

Außenseiter der Kleinen Entente . Mer

auch die italienische Balkanpolitik rüt¬

telt « an dem Bestände der Kleinen Entente , indem

sie durch den Tirana - Vertrag und das Freundschafts¬
verhältnis zu Ungarn Jugoslawien ein -

kreiste und unter die Zange nahm . Der tschecho-

siowakisch' -italienss che Freundschastsvcrtrag machte

jedoch eine Stellungnahme der Tschechoslowakei gegen

Jtali « n unmöglich und entwertete dadurch das zwi¬

schen dieser und Jugoslawien bestehende Freund¬

schaftsverhältnis . So kam es zur vollständigen Iso¬

lierung der Tschechoflowakei innerhalb der Kleinen

helfen könntest ! — Mitten in diese « bohnlachen -
den Zuruf , den ich auf allen Lippen sah hörte der

mächtige Strom meines Herzens . , nicht auf , einzig
nach dem Ziele zu streben , die Quellen des

Elends zu stopfen , in das ich das Volk um

mich her versunken sah ! "
Treffend antwortet Genosse Weidinmann auf

die Frage eines modernen Schriftstellers , was

Bildung sei, mit dem Satz : „ Bildung haben ,
heißt wissen , wie anderen zumute
ist ! " D iese Bildung besaß Pestalozzi in reichem
Maße , nicht aber ist sie Besitz auch nur eines be¬

trächtlichen Teils derer , die in den nächsten Tagen
Pestalo ^i als ihren Mann feiern , dabei aber

nie und nimmer daran denken werden , sich seine
soziale Gesinnung zu eigen zu machen .

Weidenmann erzählt uns , wie Pestalozzi die¬

ser seiner aus wahrster Menschenliebe und innig¬
ster Vertrautheit mit den wirklichen Verhältnissen
sprießenden sozialen Gesinnung tat Kcmrpfe gegen
die Barbarei der staatlichen Justiz Ausdruck ver¬

liehen und sich gerade durch solche Tat bis auf den

heutigen Tag größte Aktualität bewahrt hat : „ Es
ist eine Schande , man lässt alles Unkraut wachsen ,
bis es erstarkt ; dann wühlt man mit der öffent¬
lichen Gerechtigkeit unter dem verheerten Volk wie

die wilde Sau . im Korn und meint noch , mit die¬

ser Schnorrenarbeit die höchst « Weisheit erreicht
zu haben . "

Pestalozzi war sich auch darüber klar , daß « s

gälte , in erster Linie die Ursachen
der Verbrechen zu beseitigen , daß

heißtdiegesellfchaftlichenZu stände
von Grund aus ändern , anstatt das Ver¬

brechen zu bestrafen :
„Nicht wenn du in einem Morast wühlst , son¬

dern wenn du seine Wasser tiefer legst und ihnen
einen sichern Wlauf gibst , trocknest du einen

Sumpf aus ! "

Er war weit davon entfernt , die Revolution ,
deren Zeuge er in der damaligen großen Umwäl¬

zung in Frankreich sein konnte , bnnd zu verherr¬
lichen . Aber wie Weidemnann an - Hand seiner
Revolutionsschrift „ Ja oder Nein " zeigt , verneinte

er doch kategorisch die reaktionäre Behauptung ,

daß die Revolution das Werk hetzender Philo¬

sophen sei , die dem Volk einen romantischen , fal¬

schen Freiheitsbegriff predigten . Und mit eben¬

derselben Entschiedenheit verficht er das Recht
auf Revolution :

„ Die Sache scheint klar : da die Menschen sich
allen Flainn aus ihrem Nest geraubt sahen und

Dornen darin fanden , die sie reizten und ihre

Jungen sterben machten , so konnten sie wohl nicht
anders , als auSfliegen aus ihrem Neste und für

ihre Rettung sich wieder niederlassen und einnisten
in einem ftemdrn Neste , daS sie leer fanden oder

leer machen konnten , und dieses für ihr Recht
anzufehen , das heißt sie mussten unter diesen Um¬

ständen notweudig zu den träumersschen Begriffen
von der natürlichen Freiheit und Gleichheit der

Menschen hinlenken . . . Der Stärkere hält
die Unterdrückung der Schwächeren
immer für sein Recht , bis der Schwächere
der Stärkere wird , und dieses geschieht gemeinig¬
lich dadurch , dass er den Schwächeren durch die

Verirrungen seiner Ansprüche Wütmd macht und

in ihm Kräfte weckt, die er vorher in sich nicht

gekannt hat . "

In den „Nachforschungen ", so führt Genosse
Weidemnann an anderer Stelle seiner Pestalozzi »
schrist aus , „ist auch ein Kapitel dem Aufruhr
gewidmet , über das voraussichtlich an den offiziel¬
len Jubiläumsfeiern zum 100 . Todestag Pesta -

lozzis geschwiegen werden wird . Denn Pestalozzi
behauptet dort nichts weniger als ein Mensch , der

nicht einmal mehr sich gegen di « staatliche und

wirtschaftliche Unordnung empören und auflehnen
könne , sei zum Staatsbürger herabgesunken . " ,L >in

bist du, Namen Vaterland , wenn dieses ( eben das

Das Md des Heilands .
3 Bon I . Reismann .

Dann mußte er wieder mit dem Durch¬

passieren durch den Seiher fünf Minuten

verlieren , dadurch natürlich um diese Zeit zu spät
ins Büro kommen ! Denn unser Künstler muhte
unbedingt im Büro anwesend sein , bevor noch

der Chef kam , bevor noch der Eintrittszruß :
, „ Guten Morgen , meine Herrschaften ! " durch den

Kontorraum erscholl, weil er sonst den stummen

Blick des bereits anweserden Chefs zu ertragen

gehabt hätte , bei dein sogar dem alten Disponen -
ten nicht angenehm zu Mute war . Und dann ,

mit dem Glockenschlagc acht , begann in der

Kanzlei die Schreibmaschinenn. ^sik , der Venttle ,

Schrauben , Kupplungen , Transmissionen und

Sicherungen von Früh bis Mittag , vom Nach¬

mittag bis zum Abend .

So ging es Tag für Tag Monat um Monat ,

ein halbes Jahr war vorüber , seit er sich für die

, ^kunst " hatte inskribieren lassen und der Kurs

war fast zu Ende . Spüler hatte ein starkes Heft
über d>e italienische Fiübrena ' ssance ganz voll¬

geschrieben ! Auch im Büro war eine Berände .

rung zu spüren , die Bürozeit wurde wegen der

Arbeit wieder stillschweigend verlängert und der

Herr Chef freute sich schon , dass sich die „ Saison "

bereits in die „ gute Saison " zu verwandeln be -

gann . Da geschah etwas Unerwartetes , etwas ,

womit weder der Kontorist Schüler gerechnet
hatte , noch der Beamte , der abends ins Kaffee¬
haus zu gehen pflegte , noch der andere Beamte ,

der biswerlen seine keusch ? Freundin besuchte , noch
Frau Kleiü , die statt der Tom bereits eine Maöa

und statt dieser Mana schon wieder eine Pepiöka

in der Küche hatte , ja nicht einmal der Chef, der

seine Angestellten nur mit „ Meine Herrschaften ! "
ansprach : es brach nämlich der Krieg aus !

Italien aber nahm schnöderweise trotz seines ewig

lächelnden Himmels selbst auf den
_ Kunst¬

enthusiasmus des Kontoristen Erich Schüler für

„Italienische Frührenaissance " keine Rücksicht und

griff etwas später aktiv in den Krieg ein . Erich

Schüler war bereits früher eingezogen worden .

Di « paar „Formalitäten " , wie die Assentierung ,
Präsentierung , der Schwur der Vaterlandstreue

und auch die „ Ausbfldung " ivaren bald erledigt .
Es blieb ihm gerade soviel Zett übrig , um sein

Heft mit den Aufteichrmngen über „ Die Kunst der

italienischen Frühreraissance " in seinen Tornister
zu stecken , um dann mit einer Marschkompagme
an die italienische Front äbzngehen . Alle Mieter

bei Frau Klein rückten allmählich ein . Nur der

Beamte , der bisweilen zu seiner keuschen Freun¬
din zu gehen Pflegte , wurde „ wegen allgemeiner
Körperschwäche " nicht eingezogen . Bei Frau
Klein wurde eS in den Zimmern ruhiger , dafür
aber in der Küche um so lauter . Kurz bevor der

letzte Mittogsabonnent sich bei Frau Klein „ ab -

qemeldet " hatte , gab es zwischen Frau Klein und

der Pepiöka ein « so hest ' ge Auseinandersetzung ,
daß die Pepiöka sich am Polizeikommissariate eine

Hautabschürfung amtlich konstatieren ließ . Daß
die Sache nickit beim Bezirksgericht ausgetrqgen
wurde , hatte Frau Klein nur dem Umstande zu

verdanken , daß der Akt in dem allgemeinen Ruyr -

mel irgendwie in Verlust geriet . Einer aber

freute sich, schmunzelte , und wurde täglich heiterer
und vergnügter : der Herr Chef der Maschinen¬
fabrik , in der Kontorist Schüler angestellt gewesen
ivar . Di « ,Masson " hatte sich nicht nur in ein «

„ gute Saison " , sondern in die „Hochsaison " ver¬

wandelt , und diese wieder in die „ Konjunktur
verwandelt , nicht genug daran , als der ganze Be¬

trieb auf die Erzeugung von Granat - und Schrap -
nellhülsen umgestellt worden war , war für das

Unternehmen die Hochkonjunktur " eingetreten !
Erich Schüler wurde nicht enthoben . Er war kein

Familienerhalter , sondern ein junger Mensch,
also lag doch nichts daran , wessn er getötet oder

zum KrüPPÄ geschossen werden sollte . Außerdem
war er beim Chef und den Kollegen nicht sehr
beliebt . Er war ihnen zu verschlossen, schweig¬
sam , einsiedlerisch . Man wußte nicht , woran man

mit ihm war . Er erkannte die Verhältnisse nur

allzugut und er wollt « sich nicht demütigen und

den übermütigen Fabriksherrn bitten , um seine

Enthebung einzureichen . Es wäre dem Chef , der

mit Menschen jetzt wie mtt Leibeigenes nach Be¬

lieben schalten uiü> walten konnte , nicht schwer ge -

fallen , dem Vaterland einen Verteidiger zu ent¬

ziehen, es hätte den Fabriksherrn höchstens einen

telephonischen Anruf an die Polttische Behörde ge¬

kostet . Erich Schüler wollte keine Ausnahme
machen und nicht unterkriechen . Die Einrückung
kam ihm nicht einmal unwillkommen . Er wußte

wahrhaftig nicht , was er mehr verabscheute , diese

Schrauben , Ventile , Sicherungen , Transmis¬
sionen und Kupplungen oder diese Menschen , die

scheinbar nur für diese Dinge lebten . Der Krieg
erschien dem wägen Mann « gar nicht so schrecklich ,
sondern eher als ein « Bffrerung eine Erlösung
aus einem quälenden Zustande . Die Begeisterung
für Italien , für italienische Kunst und Sprache
erstickten aufkeimende Gewissensqualen . — ,Hetzt
bietet sich dir unverhoffte Gelegenheit , deine

Kenntnisse zu erweitern , Land und Leute auf

bill ' ge Messe keimen zu lernen ! Hurra ! Es geht
nach Italien , ins Land des ewig- lächelnden Him¬
mels ! Nach Italien , dem Lande der Kunst ! Und

vielleicht , wer kann es wissen, was die Zukunft
bringt , vielleicht werde ich doch noch ein Künstler !

Hurra ! Hurra ! " — Der Abschied von der Ma¬

schinenfabrik wurde ihm nicht schwer . Von seinen

Verwandten lebte nur noch der Bruder seiner
Mutter . Dieser hatte selbst zwei Söhne in einer

Entente nnd schliesslich dadurch auch zu ihrer Er¬

schütterung in den Grundfesten .
Dies alles hat zwar nach dem Herrn Außen¬

minister nichts zu bedeuten , da die Kleine Entente

trotzdem bestehen bliebe und einen „ Sektor " der

internationalen Polittt bilde ; Sektor ist zwar ein

ganz schönes Wort , aber niemand weiss, was eS be¬

deutet . Es erinnert biteft an das geflügelte Wort

» Lemberg ist noch in unserem Besitz " ,
wenn der Herr Außenminister immer wieder ver¬

sichert , daß die Kleine Entente noch lebe . Der Herr

Minister müsste aber auch ein Wort darüber sagen ,
warum di « nach seiner Rückkehr in P r e ß b u r g ge¬

plante Zusammenkunft der Kleinen Entente nicht

stattfinden wird und welche Schwierigkeiten sich da

plötzlich eingestellt haben .

Unsere ganze bisherige Vertragspolitik hat sich

als vollkommen wertlos erwiesen ;

nach der neuen Konstellation sst von ihr nicht viel

übrig geblieben . Damit hat sich

unser Standpunkt als richtig erwiesen , daß die

Tschechoflowakei nur in der Zusammenarbeit mit

den benachbarten Ländern Oesterreich « nd

Deutschland gedeihen kann ,

allein schon aus wirsschaftlichen Gründen . Wenn der

Handelsverkehr zwischen uns und den genannten

Ländern allein nahezu die Hälfte der gesamten Ein -

und Ausfuhr beträgt , so muß man von selbst zu der

Ansicht kommen , daß nur freundnachbarliche Bezie¬

hungen zu diesen Staaten eine Milderung der heu¬

tigen schweren Wirtschaftskrise herbeiführen können ,

unter der das Proletariat so fürchterlich leidet . Die

Behauptung , die Herr Kramaf jüngst in einem

Artikel aufgestellt hat , daß nämlich das Fremckschatts -
veohältnis zwischen der Tschechoslowakei und Deutsch¬
land die durch die natürlichen Verhältnisse gegeben «

tschechoslowakische Aussenpolitik sei, kann nur unter¬

strichen werden ; es gibt einsach - ckeinen an¬

deren Weg und er muss im Interesse der großen

Masse der arbeitenden Bevölkerung gegangen werden .

Bezüglich Ungarns

möchte ich nur feststellen , dass es die tschecho¬

slowakische A u ß « n p o I i k ist , die das Regime

Berhlen sanieren half und diesem Staate ein

Entgegenkommen entgegenbrachie . das Oesterreich

gegenüber nicht betätigt wurde Die Tschechoslowakei

trägt also ihre « redlichen Anteil an der heutigen

Entwicklung der ungarischen Verhältnisse .

Bzüglich des Völkerbundes

möchte ich betonen , daß wir Sozialdemokraten im

Völkerbund nie etwas anderes als « in « Organi¬

sation kapitalistischer Staaten eMrckt ,

trotz alledem aber sein « Arbeiten geförderi haben ,
da wir jeden Schritt in der Richtung der Befriedung
der europäischen Bechälmisse begrüßen Aber was

wir jetzt in China sehen , dieses enigli ' che Shancchat -

Abenteuer , das ist ein Hohn auf di « Bölker -

bundpolitik und es wäre di « Pflicht der Tsche¬

choslowakei , gegen di « China - Expedition entschiebenst
Einspruch zu erheben .

Schließlich noch

«in Wort zur österreichischen Frag « :

Es sst höchst « Zeit , daß die Tschechoflowakei aushävt ,

sich um die Sorgen ande - er Länder zu kümmern .

Es gibt gewisse Tatsachen des Lebens , die sich über

alle papierenen Verträge hinweg durch ,

' «tzen. Genau so, wie die Tschechoslowakei in ihre

AngÄegrrchetten nicht dreinreden lassen würde , genau

so

werden auch Deutschland und Oesterreich auf die

Dauer eine Einmischung nicht dulde «.

Wenn einmal der Moment gekommen sein wird ,

werden sich dies « zwingenden Notwendigkeiten auch

gegen den Willen der Tschechoslowcckei durchsetzen .

Marschckomvagnie , also war auch das Scheiden
hier kein allzu schmerzliches .

Soldat Schüler wurde enttäuscht . Bon

,Hunst " sah und hörte er nichts . Dagegen kam

er aber mtt einer Unzahl fremder Menschen oller

möglichen Berufe und aller Nattonen zusammen .
Alle diese Menschen hatten früher < jeder einzeln

ganz verschiedenartige Lebensintereflen , fetzt wur¬

den sie alle durch ein einziges , festes Band ge¬

einigt . zusammengcschweißt . durch das Band der

Vaterlandsliebe , deren Parole lautete : „ Was liegt
an einem Menfchenschickjale ? Was ist ein Mensch ?
Eine Nummer , eine wertlose Nummer ! Sterben

muß feder einmal . Ob früher , ob später , das ist
gleichgültig . Aber das Leben muß voll und ganz

genossen werden , ehe man st ' rbt ! " — Auf diesem

Wege wurde aus so ' Manchem , der vielleicht früher
einmal Vorlesungen über Kunst gehört hatte —

ein sogenannter braver Soldat , der da nab . n . was

ihm in den Weg kam . gleichgültig , ob « 4 saS

Huhn einer armen Witwe , das Schwein eines

Bauern , die Wäsche eines Privaten , die Ware

eines Kaufmannes oder d' « Unschuld eines Mäd¬

chens war . — „ Wenn ich eS nicht nehme , so
nimmt es ein anderer ! Genommen wirds aus
alle Fälle ! Oder es wird durch eine Granate

kaputt ! " — So sagten die Kameraden , so sprachen
die Soldaten , die ablösten , so riefen lachend die

Truppen , die das Glück hatten , früber da gewesen

zu sein . Und die Herren General ? benabmen sich
in solchen Fällen väterlich mildem „ Kinder Kin¬

der , richtets keinen unnötigen Schaden an ! " spra¬
chen sie in allen möglichen Svrochen und sandten

ganze Automobilladunqen mit geraubten Sachen

ins Hinterland . Es war alles erlaubt , denn es

war Krieg und nicniand möge richten , wer schuld

daran war und an . seinen notwendigen Folgen ,
weil alle schuldig ffnd !

( Fortsetzung folgt . )
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Hegen den Bürgerbloa .
Große Kundgebungen der Sozialdemokraten

in Berlin .

Berlin , 10 . Feber . (Eigenbericht . ) Die so-

zialdemokratiiche Partei hatte für heute abends zu

einer Kundgebung im Sportpalast gegen die neue

Rechtsregierung aufgerufen . Eine Stunde vor Be¬

ginn war der Riesenraum überfüllt , so daß er poli¬

zeilich gesperrt werden m»ßte . An der Kundgebung
' selbst nahmen mindestens 20 . 000 Leute teil ; wei -

>tere Tausende standen in den anschließenden
Straßen .

Die Reden der Genossen Tcheidemann . Breit¬

scheid und anderer Abgeordneter wurden mit stür -

j mischem Beifall ausgenommen . Die Veranstaltung

bewies , daß die Massen entschlossen sind , den

' Kampf gegen den Rechtsblock durchzuführeu .

| Es fragt sich daher , ob er eine vernünftige Politik

ist , sich der natürlichen Entwicklung emgogeErstellen .

Wir stehen auf dem Standpunkte des Selbst ,

stimmungsrechtes aller Böller und bestehen

darauf , daß die Tschechoslowakei das Selbst -

bestimmung - recht , das fie sich ; u eigen gemacht

- hat , auch anderen Rationen unbedingt zubilligen
müsse .

*

Kallina (Teutschnat . ) gerät mit einzel¬
nen Regierungsparteilern , darunter auch mit

Dr . Kramak , in ein Wortgeplänkel über die Be¬

nennung des tschechischen Staates . Er erklärt , daß
die Friedensverträge nirgends ein direktes

Anschlntzderbot enthalten und daß daher der

Widerstand des Außenministers gegen den An¬

schluß in - en Verträgen keine Stütze finde .
*

Die Debatte wird nwrgen vormittag fort »

gesetzt .

Klemdaaern und Landbiwdler .
Au ihren Taten sollt ihr fie erkennen !

Aus Klcinbaueriikrciseii wird uns ge¬

schrieben :
Seit deui Bclaunrwerdcn des Schachers mit

Polnischen Kohlcneinfuhrscheinen , die dem Bund

der Landwirte inonatlich 35 . 000 dis 40 . 000 Lö

einbringen , ist die „Landpost " sehr kleinlaut ge -
! worden . Mit keinem Wort bericht « sic über diese

neueste Korruptionsaffäre ihren Lesern . Erst drei

i Tage nach der Reichstagung des kleinen Land -

! Volkes in Prag hat sie die Sprache ioiedergefunden
und versucht mit em paar hämischen Bemerkun¬

gen , die sonst ganz gut zu der geistigen Armut

der , ^ andpost " passen , über diese bedeutsame Ta¬

gung Hinwegzugleiten . Zum Schluß sagt die

,Landpost " . „ Unsere Kleinbauern und Häusler

haben aber in den letzten Jahren genug Gelcgen -
'

heil gehübt , die Sozialdemokraten an ihren Taten

zu erkennen . " Jawohl , nur wären glücklich, wenn

bis in die letzte Hütte die Taten der Sozialdemo -
kratcn für die Kleinbauern und Häusler bekannt

würdet : . Wir brauchen uns durchaus nicht zu
'

fürchten , vor den Wählern für unsere Taten em -

zustchen.
^ Inders sieht aber die Sache bei den Land -

bündlern aus . Wüßten die Kleinbauern und

- Häusler , die in ihrer Verblendung noch jutn

Teil den Herrschaften vom Bund der Landwirt «

nachlanfen , welches Spiel man mit ihnen treibt , sie

würden wohl einen Besen nehmen und die Land -

büudler zum Teufel jagen . Oder liegt es etwa im

Interesse der Kleinbauern und Häusler , wenn

seit Jahren mit Hilfe der Landbündler dos

Pächlerschutzgesctz allmählich verschlechtert

und nichts unternommen wurde , um dieses Gesetz

rechtzeitig zu erneuern ? Die Kleinpächter stehen

derzert volsitändig ohne jeden gesetzlichen Schutz

do, weil die Landbündler die Berhattdlung des

vor Monaten von unseren Abgeordneten Gen .

8eibl und Schweichhart eingebrachten An¬

trages auf rechrpntigc Erneuerung des Klein »

Vochtcrswutzgesetzes bisher zu verhindern gewußt

haben . Die Landbündler haben auch gemeinsam

mit ihren tschechischen Regicruiwsfrcunden für die

Beibehaltung der ll m s a tz st euer gestimmt ^ die

Gelftilter der Offiziere und Geistlichen erhöht ,

dafür aber die Löhnung der Soldaten herabge¬

setzt , die Ausgaben für deren Berpfleguitg be¬

schnitten , ja sie haben sogar den bedauernswerten

Lpfern des Weltkrieges , den Invaliden , ihre

bhnehkn karge Rente gekürzt . Oder haben die

Kleiittandwirte und Häusler ein Interesse daran ,

daß die Z u ck e r st e u e r erhöht imd mit Hilfe

der Zölle Futtermittel , ja sogar Kunst¬

dünger und landwirtschaftliche Ma¬

schinen verteuert wurden ? Von all dem reden

ine Landbündler nichts . Unsere Aufgabe tvivd eS

aber sein , die Taten der Landbündler überall be -

kanntzumachen , denn an i h r ev Taten sollt ihr ste

erkennen ! .

Kritik an der Sodenrelorm .

Abgeordneter Böllmann : Die Deutschen wer¬

den Henle ebenso benachteiligt wie srSherl

In Saaz fand am Sonntag eine Bezirks -

konftrenz der Landbündler statt , wo wieder nach

einer Verherrlichung des Aktivismus di « üblichen

Bertvauenskundgcbungen für den Bund der Land¬

wirte und die deutschen Minister , beschlossen wur -

den . Die jämmerlich die Früchte der segensreichen

aktivistischen Politik in Wahrheit aussehen , mußte

der Abgeordnete Böllmann in seinem Politischen

Referat einbekennen . Er sprach von der Notwen¬

digkeit, «mnsere gerechten Forderungen " durchM -

setzen und fuhr dann fort :

,Por alleni muß dies gegenüber

dem Bodenamte geschehe « . Man iprt im

Boden amte den Präsidenten gewechselt , aber die

Methode ist dieselbe geblieben . Ich sage es hier

mit vollem Bedacht . Wenn wir im Bodenamre

versprechen , dmm heißt eS immer : Ja , aewiß , di «

Deutschen werden auch berücksichtigt . Aber wenn
wir nachrechnen , inwieweit unsere diesbezüglichen
Fordermrgen erfüllt wurden , so müssen wir fest¬
stellen , daß wir heute ebenso benachteiligt werden
wie früher . "

Redner führte zur Bekräftigung dieser Mei¬

nung mehrere krasse Fälle an , wo die Deutschen
bei der Bodcnzutctlung wieder benachteiligt wur¬
den . Wir können dem Abgeordneten Bollmann

nur beipflichten , denn er sagt dasselbe , was un¬

längst auf unserer Landvolkstagung festgostM

Die christlichisoziale Jägevndovser Zei -
tung , ^) as Volk " am 29 . Jänner 1927 :

,Me Landesparteileitung der deutschen chriftlich -
sozialen BolkSpartei für Nordmöhren und Schlesien
hat sich in chrer Sitzung vom 27 . Jänner l. I .
auch rmt dem Regienmgsentwnbf über die Neurege¬
lung der politischen Berwaltum eingehend beschäftigt .
Die schlesischen Parteivertreter wurden ausgesordert ,
an den gemeinsamen Einspruchskundgebungen gegen
die Verschmelzung von Mähren und Schlesien teil -

znnehmen und die Aufrechterhaltung der schlesischen
Laubesautonomie nach dem einmütigen Willen der
schlesischen Bevölkerung nachdrücklichst zu verteidigen .

Was wir nicht glauben konnten , aber

schon seit 1920 befürchten mußten , droht nun schmer¬
zende Wirklichkeit ' zu wevdcn : Dos Land Schlesien
soll cklS politische Berwaltungseinheil zu
bestehen aufhören , um mit dem größeren Mäh¬
ren zu einer Vorwaltungsmchcheit , die „ Land Mäh¬
ren und Schlesien " heißen soll , verschmolzen werden .
Der Rechenstift will nachgewiesen haben , daß durch
diese Zusammenlegung Ersparnisse erzielt würden . . .
So soll der nüchterne Rechenstift und die kichlc Ber -

mrnft ( ? ) wieder einmal triumphieren über die Ge¬

fühle der Anhänglichkeit und Liebe zu einem Laude ,
dessen Eigenart und hochentwickelte geistige und wirt¬

schaftliche Kultur es jedem , der es . sein Heimatland
rennen durfte , zu einem Herzensjuwel gemacht
hadrn . . .

Wenn Böhmen den Böhmen , die Slowakei den
Slowaken , weivn Mäbren den Mährent gehören soll ,
dann gebet auch Schlesien den Schlesiern . Aen ^ das
in der Kultur hinter Schlesien so weit zurückstehende
Karpathorußlaud seine eigene Berwalmng erhält ,
dann gebührt sie auch dem hochstehenden Schlesien !

Wird dieser Ruf in Prag gehört werden und
Widerhall finden ? Sicherlich ! Die schlesi¬
schen Abgeordneten ohne Unterschied
der Partei werden für ihr Schlesien
tun , was ' Möglich ist . Wir vertrauen

ihnen . . . "

Der . Herr Justizminister hat in Wien einen

gelehrten Vortrag über das Urheberrecht gehal¬
ten . Um allen Irrtümern vorzubeugen : es hat
sich nicht um die Urheberschaft an Zöl¬
len , K o n g r u a , Raub der Autonomie und den

übrigen klerikalen Schandtaten gehandelt , son¬
dern um sine rein juridische Frage . Ter Herr
Justizminister ist nämlich auch Gelehnter und als

Gelehrter ist er sehr sanft und urban . So konnte

er , im Ausland , nach eincnt gelehrten Vortrag ,
noch ganz ein Ergründet des Rechts , als

ihn nachher ein Berichterstatter der „ Bohemia "
ausfragte , die Verdrehung des Rechts
durch die Klerikalen nicht so hahnebüchen grob
und nicht ganz so jesuitisch infam darlegen , tvie es

seine Parteigenossen zu tun belieben .

Die Bedeutung der Länderreform
tverde , ließ sich Herr Mayr - Harting aus , „ ein

wenig übertrieben " . Wie ist es also mit der Be¬

deutung dieser Reform ? Sie löscht die ztvei einzi¬
gen größeren deutschen Selbstvertvaltungsge -
biete , die beiden deutschen Gaue Karlsbad und

Böhm. - Leipa von der Karte aus und liefert statt
dessen die ztvei Millionen Deutschen in Böhmen
der Diktatur der vier Millionen Tschechen aus .

Wie sieht sich dos aber vom Standpunkt des Mi¬

nisters an und wie erzählt er es , wenn er im

Ausland weilt ?

Die Rückkehr zur Länderverfassung könne

man als eine « Fortschritt auffasien ,
well dadurch das deutsche Element in

Böhme « zu der ihm gebührenden ,
entspr - henden Vertretung kommt .

Nach der Ansicht des Justizministers gebührt
den Deutschen in Böhmen also die Unterwer¬

fung unter eine tschechische Zweidrittelmehrheit !
Es handelt sich nur um die Novellierung des

Gaugesetzes etwa in der Richtung , da,ß wo

bisher von . Gauen die Rede war , jetzt von

Ländern gefttrochen werde .

Nur litten wir zwei dentschc ? Ga ne , aber

jetzt zwei tschechische Länder mit Deut¬

schen Minderheiten .

wurde , nämlich , daß sich seit dem Regierung ?,
crntritt der Zolldcutichcn an den chauvinistischen
Methoden des DodenMntes noch nicht das

geringste geändert hat . Wo bleibt da die berühmte
„Gleichberechtigung " und der „ Anteil an der

Macht " , der den Deutschen angeblich gesichert
wurde . Di « Kritik Böllmanns an der Boden¬
reform ist zugleich dos Eingeständnis der

Fruchtlosigkeit der Politik seiner
Partei , soweit sie der nattonalen Gleichberech¬
tigung und nicht dem Handel mit Kohleneinfuhr¬
scheinen galt .

Das christlichsoziale Zentralorgan
„Deutsche Presse " am 9. F^ er 1927 :

„ Seit Jahren geht der Ruf , nicht zu¬

letzt auch von deutscher Seite , danach, « , a. durch

eine BerwaltungSreform den AuS -

gabenetat des Staates zu vermindern .

Zur Zeit der alltschechischen Koalition wurde ein

Gangeßeh geschaffen , das 2V Gaue im Staate vor¬

sah und das in der Slowakei zum Teil verwirklicht
wurde . Aber schon die Verchältnisnväßig kurze Er¬

fahrung , seitdem hat gezeigt , daß die Verwaltung so
kleiner BerwaltuugSgebiete dem Gedanken einer

Oekonamisierung und Verminderung der Kosten

nicht nur nicht entgegenkommt , sondern vielmehr die

Verwaltung noch mehr verteuert und verbürokrati¬

siert . Uttd so kam man mm nach Erwägung verschie¬
dener anderer Pläne auf den Reformplan der Ber -

waltnntz , der gestern dem Achterausschuß der

Regierungsparteien vovgelegr wurde und

der den Gedanken der LandeSautonomie organisch
mit jenem der staatliichen Zentralverwältimg ver¬

binden soll .
Dabei wurde die Frage der DerwaNung Schle¬

siens aktuell . Würde Schlesien als selbständig ^ Ber -

walkunASigebiet bestehen bleiben , wäre es kleiner als

fast jeder der früher geplanten Gaue und würde so¬
mit einen Durchbruch des Bestrebens nach Oekono -

misierung der Verwaltung darstellen . . .
Der Berwaktungsre . fo rme ntw u r f,

der die verwaltungstechnische Zusammenfassung
Schlesiens mit Mähren Vorsicht , Hal , wenn man die

Dinge so sachlich betrachtet , wie vorstehend gezeichnet ,
manche « für sich. Gewiß machen wir Deutsche der¬

zeit in Schleisisn 40 . 5 Prozent der Bevölkerung aus ,
aber der Gedanke der SchicksakHgemellnschaft aller

Deutschen int Staate wird es Willkommen heißen ,
daß durch die BevwaltrmgLreform das perzenruelle
Verhältnis des Gsfamibeutffchtnms besser zur Gel¬

tung kommt . Während horste die deutsche Bevölke¬

rung in Mähren keine 20 Prozent ausmacht , werden
wir nachher in Mähren - Schlesien 24 —25 Prozent

ausmachen .
" " . • . Daß die Oppositt0ü auf deutscher

Seite die Diöglichkeit eines « inseitige n

Standpunktes kräftig für sich auszunüyen be¬

strebt ist . . . darf uns nicht weiter wun -
dernehmen . . .

Unangenehm sei die Sache nur für

Schlesien -

Aha ! Tas klingt schon anders als in der heimi¬
schen Presse . Aber es geschieht

nur « ms Gründen der Billigkeit —

natürlich ! Was aber das Wahlrecht betrifft ,
so meint der Herr Jrrstizminister :

Di « Ernennung eines Drittels der Mit¬

glieder wird man vielleicht nicht un .

bedingt billigen können —

Tie „ Deutsche Presse " ist da nicht so heikel ,
die billigt derlei Schandtaten ganz unbedingt ,
aber auch Mayr - Harting meint :

Doch kommt darin letzten Endes ei « ge¬
sunder Gedanke zum Ausdruck —

Allerdings ließ « sich der Gedanke viel¬

leicht demokratischer durchfiih -
ren — - - Wahlen daher in dem Et -

nennungs recht der Regierung nur ein

Uebergangsstadium erblicken dür¬

fen — —

Tas meinen ivir halt auch ! Das ganz « Sy¬
stem der grelle ich ?' und „ unange -
n c h m" , der „ noch n i ch t " uui > „ nicht unbe -

ding t ", das im Ausland « einem unkritischen
Publikum Honig ums Maul schmiert , daheim
aber mit dem Polizeiknüttel und dem Maulkorb
den starken Mann spielt , wird ein Ueber -

gangsstadium sein . Die „ Deutsche Presse "
findet , daß heute , ^>as Leben zu kompliziert " sei,
als daß ein sljähriger sich ein Urteil über Politik
bilden könne ( wiewohl er wieder reif ist, sich tot¬

schießen Ur lassen ! ) . Der Mahr - Havliug dürfte
etwas älter sein . Für ihn aber ist die P o l i--!

tik auch zu kompliziert . Er weiß vor

Zweifeln und Fragen und Phrasen nicht mehr
aus und ein . Und bei den nächsten Wahlen
werden wir sie so komplizieren , daß die

ganze christlichsozialc Partei über das schwere
Problem , den Wählern die Wahl der eigenen
Henker schmackhaft zu machen , fallen wird .

Tages - Neuigkeiten .
Ein Willkürakt der Prager

Radiozeniur .
Die gestrige Arbeitersendung zur Gänze kon¬

fisziert ? — Hat die Presse in der Tschechoslo¬
wakei keine Kulturaufgabcn zu erfüllen ?

Tie Prager Radiazensur hat uns Meder ein -

mal die starke Hand, gezeigt . Begnügte sie sich m

der letzten Zeit mit kleineren Schikanen oder

Schildbürgcrftrcichen , indem sie etwa Strindbora

konfis ' ierte öder in einem Vortrag über „ Heimat
und Welt des sudetendeutschen Arbeiters " ans „ iu

deteüdeutsch " durchgängig „deutsch " mochte , so daß
von den nach Deutschland ausgewanderten
„ —deutschen " Arbeitern die Rede war , so ist sie
diesmal wieder aufs Ganze ansgcgangen und ba <

die für Donnerstag angeiagte deutsche A r -

bc iierse nduntg , in der Geiwfsc Dr . Emil

Franzel über , ^ Kulturaufgoben der

Press e " sprechen sollt « in Bausch und Bogen
ko n f i s z i e r t.

Bisher wurde nur einmal ein ganzer Vortrag
in der Arbeitersendung rmterjägt , als Genosse Dr .

Strauß über . Hus frechen sollte . Ter Zensor
konnte immerhin die Furcht vor den Klerikal «^
den politi ' chen Charakter , den das HulsprobkeH
schwer äbstreifen kann , und einige Ausreden mehr
als Gründe der Konfiskation ins Treffen , sichren .
Was aber veranlaßt die hohe Zeirsurbehördc ,
einen Vmirag über „ Kulturanfgaben der Prefle "
zu verbieten ? Der Dortrag des Genossen Fran¬
zel war in keiner Weife politisch , ge¬
schweige denn parteipolitisch gefärbt . Er be¬

faßte sich mit den Auswüchsen des Pressewesens
der Gegemvart , mit der Sewationsgier des Pu¬
blikums und dem Gesicht der Prcffe , die ans <Ze-

schäists - nnp . Konknrrenzgründen dieser Sensations¬
gier nicht nur entgegenkommt , sondern sie auch
nährt . Jede bbjckttve Kritik der Preffc wird Ul
dem ' Schluffe gelangen , daß die Zeitung von heute
kein Kulttncfaktor ist. daß sie den hohen Aufgaben ,
die sie erfüllen könnte , unter chren gegenwärtigen
Kchensbedingungen nicht Nachkommen kann . Richt
mehr als das behauptete Genosse Dr . Franzel in

seinem Vortrage . Er nannte weder einzelne Blät¬

ter , noch griff er bestimmt « Richttrngen in der

Preffc an . Die Worte „bürgerlich , kapitalistisch ,
sozialistisch , proletarisch " ivarcn venniedcn . Daß
ein objektiver Dortrag über die Preffc , der nicht
der Propaganda , sondern der Volksaufklärung
dienen soll , nicht an dem Urteil so hervorragender
Geffter wie Lassalle , Kierkegaard , Wil¬

helm Liebknecht und Karl Kraus vorüber¬

sahen kann , daß er Zitate au - den Schriften Karl

Kraus ' heranziehen muß , ist wohl selbstver¬
ständlich .

Die Radiozensur aber scheint der Rteinu,ng
zu sein , daß bestehende gesellschaftliche Einrichtun¬
gen überhaupt nicht kritisiert iverden dürfen , daß
die Institute der bürgerlichen Gesellschaft das

Radio zwar als Geschäiftsreklame benützen dürfen ,
aber vor jeder Störung ihres Geschäftes , di « von

einem attsklörende « Bortrag anscheinend schon be¬

fürchtet wird , geschützt werden müsssu . Wir wissen
nicht , wer sich diese Konfiskationsorder geleistet
hat , sMtees . der - Herr Ltrnacty von der „ Na -
rodni Politika " sei », so tväre der Willkürakt

der Behörde leicht zu erklären . Ob aber er oder

ein anderer Zensor den Rundfunk zu einer

Reklameanstalt der Journaille degradieren , muß
doch bei dieser Gelegenheit auf das k u l l u r -

politische Kuriosum hingeüsiesen werden ,

daß . der Redakteur eines nationalistischen Hetz¬
blattes , das obendrein die größte Jnseratenplar »-
iqge der Republik ist , als der Bertksenstc erachtet
wird , die Radiozensur auszuüben . Selbst in Wien ,

wo die Prcffe jahrelang eine unbestrittene Groß¬
machtstellung eftinahm , würde man kaum wagen ,
den Lippowitz oder den Benedikt zu Zen¬
soren einer Kulturstätte zu machen . Wenn so die

Böcke zu Gärtnern gemacht werden , dann kann

es nm die . Handhabung der Zensur nicht anders

bestellt sein . Dem ^jtrnacty oder seinesgleiche »
glauben wir gern , daß sie der Prcffe keine . Kultur¬

aufgaben stellen .
Wir werden dafür Sorge tragen , daß über

den letzten Willkürakt der Prager RrmdsunÜ -
Zensur anssichrlich und an anderer Stelle ge¬

sprochen wird !

_
‘ *

•
Die Mitteilung der Konfiskation des Dar -

lrages , der drei Tage vorher eingercicht war , er¬

folgte erst gestern nachmittags . Unt die deutsche
Arbeitersendung in dieser Woche nicht ganz aus¬

fallen M lassen , wurden an Stellendes DortrageS
Rezitationen ( Gen . Goldschmidt ) gehalten .

Das Steigen der Lebensmttteloreise .
Wie rapid die Preffe der wichtigsten

Lebenmittel gesfiegen find , zeigt ein Vergleich
zwischen den Preisen wichtiger Nahrungsmittel im

Fever 1926 und im Feber 1927 .

Jrt dieser Zeit stieg der Preis des W c i z c n s

von 195 ans 250 , das ist um 27 Prozent , des

Korns von 128 auf 222 , das ist um 72 Prozent ,
des Weizenmehls von 346 ans 408 , da « ist
nm 19 Prozent , des Korn mehlS von 215 auf

330 , dos ist um 55 Prozent , der Kartoffeln
von 35 aus 85, das ist w 140 Prozent , des

Brotes sein Kilogramm ) von 2 . 40 il auf

3 . 30 8 , das ist um 37 . 5 Prozent . Man sieht also ,
was die Agrarier durch die Einführung fester
Zölle angerichtrt haben . Das Brot ist um mehr
als ein Drittel im Preis gestiegen . Roch auf¬
reizender aber ist die Preissteigenlng der Kar¬

toffeln um das Anderthalbfache . Tic Bevölkerung
empfängt da ihren Lohn für die Abstimmung vom
« 5 November 1925 .

Chriftlichlozialer Berrat au de « Schlesiern .
Ehe der Sahn dreimal gelrahl Hal .

Das einzige Land , i « dem die deuts che Bevölkerung bisher die Mehrheit hat ,
wird den Tschechen ausgeliefert .

Die Deutschbürgerlichen in der Regierung aber machen diesem neuesten
Gewalt st reich des Herrn 8vehla die Maner !

So arbeiten die Regierungsdentschen für die Sicherung » er Rechte des
deutschen Bolksstammcs ! *

Schlesier , denkt für alle Zukunft an diesen schändliche » Berrat !

m „ NklmWim " öes Kenn M- KMU
Was der Herr Jaltizmiulfter im Ausland zum dellen gidt .
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Die virivve .
186 Todesfälle in der letzten Woche .

Prag , 10 . Feber . Wochenbericht des

Geftindheitsministermms über den Stand der

Grippeepidemie in Böhmen und in Schlesien vom

30 . Jänner bis 5. Feber d. I . :
InBöhmeu wurden von 1047 Gemeinden

rm ganzen 28 . 601 Fälle von Grippeerrrankung ge -
meldet , also nm nahezu 6000 Fälle weniger als in

der Vorwoche . Die Zahl der Todesfälle be¬

trug in der genannten Zeit 146 gegenüber 94 in

der Vorwoche . Es wurden 496 Konrplikätionen
gemeldet . In der Vorwoche mrr 341 . Am häu¬

figsten gesellte sich Lnngcnenizünduug hinzu , und

» var in 358 Fällen ; 3o Fälle waren von eitriger
Mittelohremzundung begleitet , 261 Personen er¬

krankten an RiPPeirftlKntyündnng . Zahlreiche
Rezidivfälle traten auf und zwar bei Per¬
sonen , die sich während der Rokonvoleszeng nicht
gem' igeiw schonten .

Zu Schlesien wurden von 173 Gemein¬
den 3248 Grippefäll « und 10 Todesfälle gemeldet .
( Gegen 4325 , resp . 11 in der Vorwoche ) ; kompli -
»ierte Fälle waren 78 , davon 54 Lnngenentgfln -
dvügen . ! '

Der Mord im Schloß Namieft
Eine sensationelle Wendung .

Tas Rätsel des sensationellen Raubmordes

in Namicst bei Brünn scheint sich langsam zu
klaren . Man vermutete zunächst , daß die Tat

v o n z w e i b e k a n n l e n, in den letzten Tagen
aus dem Olmützer Gefängnis ensp runge¬
neu Raubmördern verübt wurde . Dann

hieß es wieder , daß der Mord nur van mit den

örtlichen Verhältnissen vertrauten Personen
durchgeführt werden , konnte und schließlich kam

auch der . Gedanke an einen Racheakt auf . Alle

diese Vermutungen mußten im Laufe der fünf -
täg ' gen eifrigen iliachforschungen Men gelassen
Werden . Dienstag abend verlautete , daß dre Po¬

lizei eine neue Spur gefunden habe . In der

Nacht vom Dienstag auf Mittwoch wurde näm -

kich das Ha ugwitzschc Schloß in Ra¬

mi e st einer eingehenden Untersuchung unter¬

zogen, . die sich auch auf die nähere und weitere

Uingebung des Schosses erstreckte , die schließlich
nach eingehenden Verhören in den späten Nacht¬
stunden zu einer sensationellen Wen¬

dung führte . Unter dem dringenden Verdacht ,
zumilchest die A n st i s t e r der furchtbaren Blut ,

tgt zu sein , wurden heute irm 10 Uhr aibends iu

Namixst der Sekretär des Schloßherrn , der

55jährige Gustav W o j t e ch, ferner der sechtzig -
jahrigc Postbote Adam der Herrschaft
Hougwitz und dessen zwei Töchter verhaftet .
Die Beweisgründe , die gegen die erwähnten,in
Haft genommenen Personen sprechen , sind vrw - -

läufig nicht bekannt . So viel ist aber gewiß , daß
in . der Wohnung des Sekretärs Woj -
tcch verschiedene , mit Blut befleckte
Wäsche st ü ck e. unter anderenr ein Anzug und

e >n Hemd , und in der Wohnung des Postboten
Adam ein Feldstecher , der noch nbereinsümmen -
den Aussagen der Zeugen Eigentum des Ehe -
naores Till ist und noch in den letzten Tagen vor

dem Tode in der Wohnung im Forsthguse vom

Liebhaber des gleichfalls ermordeten Dienstmäd¬
chens . gesehen worden sein soll , gefunden worden

sind .

Das gkheimnisvolle Auw .

Zn den Berich . cn über den Raubmord war

auch des Umstandes Erwähnung getan , daß in

einem großen Teile Südmährens , u. stv . überall

dort , wo in der letzten Zeit Gewaltverbrechen der -

ubr worden sind , ein geheimnisvolle -
Auto gesehen wurde . Es hieß , daß am 29 . Jän -
nev , um 10 Uhr nachts drei junge Burschen in

Zlin Leu Chauffeur Franz Horak zu einer Fahrt
nach Hölle fchau ausgenommen haben , daß das

' Auto , aber seither nicht zurückgekehrt ist . Man

fürchtete , daß die dreiBur sch e n den Chauf -
f. e ü r ermordet haben , um sich in den Besitz
seines Autos zu setzen und daß sie es nun ' ; » ver¬

brecherischen Zwecken benützen . Am 2. ds . kam

das Aut » nach Jglau , wo zwei Burschen in einer

Borstadtgarage Benzin kauften . Der dritte , der im

Auto blieb , bewachte ein großes Paket , das in

Decken gehüllt war . Man vermutet nun , daß das

A» to das gleich?ist und daß vielleicht das gr oße
Paket die Leiche des Chauffeurs Ho¬
rak , der von den Burschen ermordet wurde , « nt -

hkelt .
'

In der nämlichen Nacht wurde in Jglau
« in . Geschäfts « inbruch verübt . Die Täter wurden

ertappt, ' » erschossen den Nachtwächter Marcik

und entkamen , und ein Zeuge konnte hinterher

mMeslen , daß auch sie in einem Auto geflüchtet
seien . ' > 1

Tie weiteren Bermumngen gehen nun dahin ,
daß di « drei Mordgesellen mir dem Auto auch in

die Nähe von Namiest gekommen sind , dort

di « drei Personen ermordet und beraubt haben ,
und mit dern Auto wieder geflüchtet sind . Als

Kenn ^ ichen deS Autos war „ P II 733 "

angegeben .
Auf Grund der in den Zerrungen über dieses

gebe imniSv olle Auto erschienenen Mitteilungen
har sich im Wiener Sicherheitsbureau ein Herr

telephonisch gemeldet , der seine Anzeige dann auch

mündlich wiederholte . Er ist der Ansicht , daß er

am 7. vs . in Wien eine Begegnung mit

dem mysteriösen Auto hatte . Der Herr ist am

7. ds . nachmittags mit seiner Gattin , als er zu

Besuch in Wien weilte , mit seinem Auw über den

Franz JosefS - Aai gefahren . Er mußte plötzlich hal¬

ten , weil vor ihm ein anderes Auto fuhr . Es war

« in geschlossener Wagen und seine Frau sagte ihm

verwundert , daS Auto sei der Bezeichnung noch

Al Mu her AWeitkl m hei Muttut
Größere Förderung - größere Gewinne — mehr getötete Bergarbeiter .

Im zweiten Halbjahr 1926 32 tödliche Unfälle mehr w' . e im ersten Halbjahr .

Ans dem vorläufigen Bericht des Ministerial¬
rates Ino , Eduard Platemk , Vorstand der Jn -
sPektic - nSabwilung im Arbeitsministerium , ist nach
dem „ Glückaufs zu entnehmen , daß im Jahre
1926 die tödlichen Unfälle im tschechosw -
wakiichen Bergbau wieder auf 150 an gestie¬
gen sind , gegen 120 im Jahre 1923 . Die Zu -
nahine der tödlichen Unfälle ist nicht auf iyrend
eine Massenkatastrophe , sondern auf ihre stän¬
dige Zunahme zurückzuftihren . Nach Art der töd¬

lichen Unfälle ereigneten sich 123 in den Gruben
und 27 vbertags . Auf Monate oufgeteilt , war der
stärkste UnglückSmonor September mit 23 und der

schwächste Jänner mit acht tödlichen Unfällen .
Dieser Umstand ist bezeichnens , der Monat Sep¬
tember weist nämlich nicht nur die meisten
tödlichen Unfälle , sondern auch die
größte Förderung auf .

Den tödlichen Unfällen des 1. Halbjahres
von 59 stehen 91 tödliche Unfälle , daher um 32
Prozent mehr im 2. Halbjahr gegenüber . Diese
Steigerung kann nur mit der viel besseren Kon -
ftrnktur des 2. Halbjahres 1926 in Verbindung
gebracht werden . Roch deutlicher geht dies ober

hervor , wenn man die . Konjunkturreviere einzeln
vergleicht . Da - Kladnoer Steinkohlenrevier , das
neben Ostrau den größten Konjunkturgewinn
infolge des englischen Streiks aufzuweisen hatte ,
hat im 1. Halbjahr 1926 drei tödliche , im 2. Halb¬
jahr acht tödliche UnMe , das Pilsener Revier im

1. Halbjahr drei tödliche , im 2. Halbjahr sieben
tödliche Unfälle , endlich das größte Kvnjirnktnr -
rcvier Mi - Ostrau hat im 1. . Halbjahr 20, im

2. Halbjahr 40 tödliche Unfälle , auch Banska
Bystrica hat im 1. - Halbjahr zwei , im 2. Halbjahr
neun tödliche Unfälle zu verzeichnen . Der Bericht
sogt selbst , daß « S sich nur um einen vorläufigen
Bericht handelt und daher sind nur die tödlichen
Unfälle registriert . ES ist eine alte Erfahrung ,
daß die übrigen Unfälle , schwere und leichte , in

einem gewissen Verhältnis zu den tödlichen Un -

fällen stehen , und so wie sich die tödlichen Unfälle

isi den Konfunkturrevicren verdoppelt haben , so
Wörden wir eine ebensolche Verdoppelung bei den

schweren und keick ^en Unfällen zu verzeichnen
haben .

. . Im Verlaus : der letzten Unterhandlungen
über die Teuermiaszulagen für die Bergarbeiter
haben die Bcrgwertsbesil - er wiederholt behauptet ,
die einzigen, , die aus der Konjunktur wirklich

Nutzen gehabt bätten . seien die Bergarbeiter ge¬
wesen . Diese ihre Behauptung war auch schon
vorher in bürgerlichen Zeitungen zu lesen . Die

amtliche Feststellung über die tMichen Unfälle be¬

weist , daß die Bergwerksbesitzer und die bürger¬
lichen Zeitungen mit ihren Behauptungen „ Recht "
gehabt baden . -

Der Konjunkturgewinn verteilt sich also , wie

man jetzt schon sieht , folgendermaßen :

Di « Bergwerksbcsitzer und ihre Direktor « «
di « erhöhte « Gewinn « — die Bergarbeiter bei

ziemlich « « veränderten Löhnen die erhöht Lei¬

stung , aber lnPpelt soviel Tot «, doppelt soviel
unversorgte Witwe « , doppelt soviel unversorgte
Waisen , doppelt soviel Bein - und Knochenbruch «
und sonstige Beschädigungen .

Wenn die Rechnung so gestellt war , dann

stimmt sie genau , so wie in , der Blut - und

Knochenbilanz des Bergbaues das Konto der

Bergarbeiter immer „aktiv " ist ! Das ist aber auch
an BcrgwerksÄctriebe die einzige Post , wo die

Bergarbeiter wirklich zur Geltung kommen .

Leider darf nach einem Ministerialratsbe¬
schluß die Jnspektionsabteilung im Ministerium
für öffentliche Arbeiten die Berichte chrer Inspek¬
toren nicht mehr veröffentlichen , wie das im alten

Oesterreich der Fall - war . Im Interesse der Berg -
werkMpilasiften ist das sicher gut , denn cs müßte

sonst aus den Berichten des 1. und 2. Halbjahres
1926 mit aller wünschenswerten Klarheit hervor¬

gehen, daß nur das Ausbeutung «! - und Antrcibc -

system der Kohlengrubenbesitzer die einzige Ur¬

sache für die Zunahme der Unfälle im Bergbau ist .

ei « tschechisches Auto . Er sah nun genauer hin
und erkannt « deutlich die Bezeichnung „ P. II 733 " .

Er hat sich die Signatur gemerkt . Als er dann las ,

daß dieses Auto mit den Gewalttaten in Süd¬

mahren in Verbindung gebracht werde , hielt er sich

für verpflichtet , die Anzeige zu erstatten . Dos Auto

ist ein fnnfsitziger gedeckter Wagen mit der Marke

,Mpha Prags " . Es ist dunkel lackiert , soll staub¬
bedeckt sein und hqt di « ,Motornummer 8498 .

Genosse Ignaz Marschner gestorben . Am

Montag wurde Genosse Ignaz Marschner aus

Wölmsdorf auf dem Friedhof seiner Heimat¬
gemeinde bestattet . Genosse Rehzl als Vertreter

der Kreis - und BezirkKPartei und der Gemeinde¬

vorsteher von Wölmsdorf , Petters , würdigten die

Verdienste des Verstorbenen im Partei - und im

öffentlichen Laben . Ignaz Marschner , der . in der

Partei Mehr als ein Bierteljahthunderr verdienst¬
voll wirkte , war einer unserer besten
Vertrauensmänner ' im nordböhmi¬
schen Niederlande . Sein Name bleibt un -

vevgesien .
Die national „Verläßlichen ". In Aussig wird

gegenwärtig in der Bielagafle ein großes Zucker¬
bäckerei - und Zuckerwarengeschäft eingerichtet .
Der Inhaber des Gäschästes ist di « tschechisch¬
jüdische Gesellschaft „ Moravia " , die in großange -
Iegt er Weise zu den vielen schon in Aussig vor¬

handenen Zuckerbäckerei - Geschäften ein neues er¬

richtet . Die Gesellschaft , respektive vorläufig die

beim Bau beschäftigten Unternehmer , beschäftigen
nur tschechisch « Arbeitskräfte . Wer

seine tschechische Herkunft nicht einwandfrei nach¬
weisen kann , bekommt keine Arbest . Das Haus ,
in dem das Geschäft errichtet wird , gehörte der

Frau Richter , der Schwiegermutter des national¬

sozialistischen Abgeordneten - Hans Krebs , welche
es an die genannt « Gesellschaft verkauft «. Gerücht¬
weise verlautet , daß die deutsche Heimatscholle di «

Vermittlung des Verkaufes besorgte . Vielleicht

weiß die Redaktion des „ T a g" darüber Näheres
und gibt Aufklärung , wer da im Spiele war , daß
sich mc Sonne d « S deutschnationalen Hochgedan -
kenS in der Bielagassc in Aussig so verdnickelte .

Entsprungene Zuchthäusler . Ans der Straf¬
anstalt Lichtenberg ( Deutschland ) sind ver¬

gangene Nacht wiederum vier Schwervcrbr ^ her
ausgebrochen , nachdem erst vor kurzem fünf Zucht¬
häuser ( darunter vier Mörder ) ausgebrochen
waren . Unter den entflohenen Strafgefangenen
befindet sich der wegen Mordes zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe verurteilte Hermann Adam aus

Losenau , Kreis Nauenburg .
Wird der Jnd ' verbrannt oder nicht ? Die

deutschen Nationalsozialisten sind bekannüich die

enrangiertesten Juden - und Sozitöter . Soweit die

,/Sozi " in Frage kommen , ist es ihnen auch ernst ;
soweit es die Juden angeht , kommt es auf die

Verhältnisse an . Ist der Jud ' armselig oder geizig ,
dann wird er bekämpft , läßt er etwas springen ,
dann hängen die Teutonen vom Hak. urkreuz
Schwer ! und Speer an die HauStür und treiben

die JudeMötevei nur so als Außenpolitik . Jetzt
ist nun ein Krieg gegen die Judenpresse aus -

aebrochen — gewesen . Die Redaktion des „ Tag "
hatte ngmlich gefunden , daß der Festausschuß des

deutschen Berbandstnrusestes in Aussig mit der

Judenpresse in ollzunahe Verbindung gekommen
ist und so rückt sie in einer Notiz am 3. Hornungs
gegen den Festausschuß los , der sich -besonders des -

halbHegen deutsche Art und Sitte vergangen har ,

weil « r „ das dem Konzern des „ Prager Tag -
bftlttes " angshörende judenliberale „Aüssiger Tag -
blart " als offizielles Nachrichtendlatt des Festaus -
schusses " bestimmte . Darauf meldet sich der

Sprechwart des ' Luftiger Turnvereines und Ob -

mannstellvertveter des Festausschusses , K. Digze,
Mn Wort . Er bestreitet , daß irgend ein lieder¬

liches Verhältnis des Festausschusses mit dem

judenliberalen Blatt besteht , sondern Laß „ledig -

üch über Antrag eines Unterausschusses mit ' Mehr¬

heit beschlossen wurde , für Veröffentlichungen
auch das „Aufsiger Tagblatt " heranzuziohen ".
Im Übrigen ist der Vorsitzende des Festausschusses
( das ist Herr Dr . Schöppe ) ganz unschuldig , denn

„ ex hatte die selbstverständliche Pflicht , über ein¬

gebrachte Anträge abstimmen zu lassen " . Da ist

also der ' Jud ' in die deutschnationale Gesellschast
«zekoimnen und den Hakenft^uzlern hat es jetzi
dir Red ' verschlagen . Und endlich schwieg der

Kanrpf , ba es gn Kämpfern fehlte . , , ,

Ein « aufgehobene Konfiskation . Seinerzeit
wurden nicht weiriger als 46 Druckschriften infolge
einer Ngchrichi konfisziert , welche zuerst die „Pra¬

ger Abendzeitung " mrd das „ Pravo Lidn " gebracht
hatten . Es handelte sich um « inen Bericht über

bi « schlechte Loge einer klerikalen Geldinstitutes .
Obzwar di « beiden angeführten Blätter , die die

Nachricht zuerst gebracht halten , nicht beschlog-
nahn « wurden , wurden alle Zeitungen , die den

Bericht Wiedergaben , konfisziert . Ter Redakteur

der agrarischen . Deutschen Landheimat " in Leit -

meritz hat nun du Beschwerde gegen diese Kon¬

fiskation ergriffen , worauf bei der am 7. Febec
stottgcfnniunen Verhandlung die Konfiskalion lat .

sachlich aufgehoben wurde . Die Entscheidung
wurde , damst begründet , daß der betreffende Re¬

dakteur den Bericht aus nnkonfiszierten Zeitun¬
gen übernommen habe und destvegen keinen

Grund Haire , an der Unrichtigkeit der Nachricht

zu zweifeln . Es wäre wünschenswert , wenn dir

uhrlgen 45 Druckschriften kzw. deren verantwort¬

lichen Redakteure gleichfalls den Beschwerdeweg
gehen würden .

Du sollst den Namen Rothschild nicht eitel

gebrauchen . Bei den Wahlen zum ungarischen
Reichstag kandidierte der frühere ?lbgeordnZc Vik -

wr A r o z d y im Bezirk Wcsa . Da er der Oppo¬
sition anoe,Hörle , sorgte BechlenS Dahlmaschiner >e
dafür , daß er durchfiel . Drozdh sendete nun an

die oppositionellen Wähler von Pacfa ein Rund¬

schreiben , in dem er ihnen für ihre Treue und An¬

hänglichkeit dankte . Damit das Rundschreiben
nicht der Zensur zum Opftr falle , die über die

ganze Korrespondenz der oppositionellen Staats¬

bürger in Ungarn ausgeübt wird , benützte Drozdy
Briefumschläge mit dem Aufdrnck „ Bankhaus
Rothschild lind Komp , in Budapest " . Der Name

Rorftschild . ist auch den gestrengen Iensuvbehörden
Vethlenr heilig und di « Rundschreiben wurden ,
wie Drozdy es voransgefehcn hatte , uneröffnet zu¬

gestellt . Nachträglich «rftchr aber der Obersttchl -
richtcr von der Irreführung des königlich ungari¬
schen Schwarzen Kabinetts . Er erstattete gegen
Dcozdy eine , Anzeige wegen „mißbräuchlicher Be¬

nützung eines FivmentitelS " . Bor einem Buda -

vsster Völizeigericht hatte sich denn der gewesene
Abgeordnete wegen der Entheiligung des Namens

Rothschild zu verantworten . Er tat es mit dem

Hinweis , daß . cs ein Bankhaus Rothschild und

Komp , in Budapest gar nicht gibt . Ta ein Fir -
mentitel , der nicht existiert , selbstin Horthy - Un-

Rundfunk für Me !
Programm für morgen , Freitag .

Br»>, 318. 11: Echallplattenmufik . 11. 40: LrnLwirrichrft -
licher Rundfunk und Zeilfigaat . 1S. 0S: Pr«flen «Srtchten .
tr . l «: Mttag - konzcrl . 1. sinder . - Maurer und Schloff «,
pudutur « . 2. Math : In der Zaudeiaacht . 3. Rubach : Mufti -
»tSgramm . 4. Bernhard : An » antcr alter Zeit . 5. Egen :
Snreled . 8. Haekak : Erwachen . 14: BOrfennachrichten 18. 30:
RachmiitagSlonzert . 1- Weder : Surhontde . Ouvertüre .
2 Nendelrfohn : Lartatton d- dur . 3. Schubert : Andante aus
dem Oktclt . 4. Dvokal : Am Spinnrad , s. Schumann :
Jügendalbum . 8- Btget : Menuett und Adagietto aud
„L' Arlsiicnn ^" . 7. Strauß : Sphärenmusik 17. 30: Börten -
»achrtchten - und Hopfenmarktpretse . 17. 45: Landwirtschoft -
licher Rundfunk : . 18: Deutsch « Sendung . Wetterbericht
und . TagrOneuigkeiten vom Breßbllro . hieraus : deutscher
dtNdwirtfchaftlichcr Rundfunk : Dr . Jng . E. G. Doereil .
Supplent der deutschen technischen Hochschule . Prag : Ti «
Bodensrnchtbarkert . ihre Bestimmung , Erhaltung und Förde¬
rung . 18. 13: Vortrag : Alloemitne Htzgiene . ! 8. 57: Wetter¬
bericht . 1V: Äon» ««. 1. Novak : sUadier - OutnteU . 2. ' Rovak :
Dad Tal heb neuen Königreiches . 3. Suk : Ballade und Sere¬
nade . 4. Kodak : 7 Lieder . 5. Suk : Suite . 8. Suk : Onintett
g- moll . 21: Zeitsignal . 22: Letzte Nachrichten des Preßbüros ,
üedersicht der Tagesereignisse , Sport - und TheaternaPktchten :
22. 13: Tanzmufti .

Brftn », 441. 14. 30: Prager Effeklendhrse , Welterbertchl ,
Preise - , Sport - und Theaternachrichten . 17. 20: Kmdererke .
Märchen . - 17. 40; Kullurclle : Wochenbericht . 18: Zeitzeichen .
18. - 0: Kortrag ; Di« volkswirtschaftlich « Bedeutung der Svar -
kaaen und - ihre geschichtliche Entwicklung . 18. 40: Englisch .
19: Konzert . - Dvorak : Trio b- dar . 10. 30: Proben der dichte¬
rischen Werker von Äellner . 20: Konzert . 1. Goldbach :
Ehrano . 2. Honneger : . Dar freudige Lied und Sommerpafto -
ra!e. 3. Mabler : Letzte Lieder . 4. Oströil : Impromptu .
3. Pafavek : Serenade . Zeitzeichen . 22: Letzte Nachrichten
der Pretzduros , Uederficht der Tagesereignis ' «, Sportnach¬
richten .

Predbnrg , 300. 17. 45: Konzert . > Supper Dichtet und
Bauer . " Ouvertüre 2. Flotow : Martha . 3. Prochazkä : Ga¬
votte empire . 4. Zamrzia : Gondoliere . 3. Urbach : Souvenir
d HalövU. 8. Au- ' ik : Mark . 19. 15: Slowakischer Sprachkurs
kür Deutsch «. 19. 35: Konzert de: russischen Studenten .
Pressengchrtchten .

Bhdaprft . 556. 18: Kindermärchen tn. de Mischer
Sprache . : 17. 02. Medizinikcher Vortrag . 17. 45: Wifseaschast -
iiche. r Vortrag . 18. 20: , ZigeunermusU . 20: Literarischer Vor¬
trag . 2y. 4o: ^tälienischer Abend . Zigeunermusik . ' -

Tauentru , 1800. 12: Ouartett und Gesang . 13. 30: Orgel¬
konzert . . 14: MittagSmuftk . 18. 45: Kinverkonzert . 18. 15:
Kinderstunde . 19: Könzer ! Je . 13: Eor«lli - Sonaten . " 20. 45:
Konzeru 21. 45: Liederabend . 2 k. 15: Mustkalifche Reuhailen .
23: Orchelterkanzert . 24: Tanzmusik . .

Wien. " 317. 11: Bormittagsmusik . 18. 15: NachmittaaS -
kpnzert . 17,45 : Wachenbencht für Spor ' und Fremdenverkehr
18: Deutsch « BüdneiiauSsprach «. 18. 30: Setlkchwedebahnen .
19: AranzSfisch . 19. 30: „Salome " . Oper von Strauß . 21. 15:
Ein « Stunde Wiener "Muftk.

Zitrich . 494 , ,12 . 30; SchaUplattenkonzeri 15: Lrchester -
kdnzert . 16: Tanzmusik . 17: Schallplattenkonzert . 17. - 30:
Kinderstunde . 20: Heiterer Abend .

Dcutlchlanv
»öuigSwusierdeusm, , 1800. >2: Sprechtechnik . 15: DaS

Tadakrauchen . 15. 30: SinheitSkurzfchrift . 18: NeuzetUlcher
AnfähtzSuNkerrichl 16. 30: Pthchdlog - e des jugendlichen Mtn -
scheri. 17: DenNchel Heimatlebre . 18: Au » der Geschichte der
Technik. - 18. 30: Englisch . - 18. 55: Die Entwicklung der deut¬
schen Spärvisien . 10. 20: Wissenschaftlicher . «ortra , - sllr
Aerzte . 20. 30: Uedertragung van Hemdnr « . 393 . Varieiee .
22. 15: Tanzmusik .

Berlin , 484. 12: StundengeliiUtr 13. 30: Bertha von
Suttner . . 18: Aaschtng unv Masken . 16. 30: Klaviervortrag .
1,7: Kammermusik . Beethoven : : StleichauartMt « op. - 1,8,
Ar. 2 und - »p 95 - 10: Sinndcngeläut . 10. 30: Soziale
Problem « der Böllertunde . 20 30: . . zlachSmann al » Er¬
zieher ". Komödie von Ott » Ernst . 22. 30: Tanzmusik . ■

Breslau , 323. 16. 30: Aus klassischen Operetten . 19. 20:
EhisövS 80. Geburtstag . 20. Beethoven . Abend : 3 Sello -
sonaien . 21. 20: Anglo- amerikaiiischer Humor .
: Krankfurt , 420 13: Neue Tchallplatten 15. 30: Jugend -

fiuwds . lS . 30: Hat da » Kind recht ? 17 45: Goethe «' Brief¬
wechsel mit «ine » Kinde . 18. 15: Aletzscher Idee vow Ring
der Ewigkeit . 20: Fortschritte in Atssenschaft und Technik.
20. 20: Film - Wochen schau. 20 . 80 : Kammermusik . , LauSmann :
Streichquartett ; Emdorg : Gtreichqnärtett . ; Schovn : 5 Skizzen .
Hind - mith : Die junge Maad Beethoven - Streichquartett

74. -. ’
Leipzig , 368. 16. 30: NachmittagSkonzert 19: Makb,malik

und Kunlt . 19. 30: Fortschritt « der Rarkosetechnik . 20. 15:
Gratzsiadt . 22. 15: Funkbrettl . *'

Miruchen . 336. 14. 43: Frauenstuude . 16: Orchesterkonzert .
17. 15; Die Eigenart des heutigen Kinder . 17. 45: Wann ist
Ordnung Pedanterie ? ,19 : Kroatische Musik 20. 10: Dänischer
Abend .

Stuttgart , 380. 13. 10: , Schallplattenkonzert
‘

15. 50; Au »
dem ' Reiche der Frau . . läl5 : StachmittagSkonzert . IS. ltz :
Treu «. 18. 43: Dcamaturgilche Funkliunde . 20: . Mit dem
Feuer spielen ". Tragikomödie von Strindberg .

garn nicht gesetzlich geschützt ist , mußte der Polizei ,
lichter das Verfahren gegen Drozdh einstellen /

Flugdienst Sevilla - Argrnttnien . Der spa¬
nische Ministerrat stimmte einem Dekrete zu ,
durch das die Bedingungen des Vertrages , nut

der „ Colon . transaeri «nne"- Gesellschaft festgesetzt
werden , der d- ie Konzession zur Einrichtung e. in «s
regelmäßigen Flugdienstes zwischen
lPevilla und Argentinien mit lenkbaren Luft - '
schiffen der Type „ Zeppelin " erteilt wird . Die

Gesellschaft iverpflichtet sich, in der nächsten Zest
dem Arbeitsministcr den Plan für ein Aero¬

drom in Sevilla vorzulegen . Di « mit dem

Baue verbundenen Kosten dürfen 30 Millionen

Pesetas nicht übcitzchreiten . Wenn dieser Dienst
Erfolg hat , wird der Staat diesem Unternehnren
eine jährliche Subvention erteilen , die zur Zahl
der , Flüge im Verhältnis stehl , aber sechs Mllio «

neu Pesetas , nicht überschreiten darf . Rach fünf
Jahren wird der - Hafen mit dem gesamten In -
venlar Eigentum des Staates , der der Gesellschaft
die Bauk^ten , aber bloß bis zur Höhe von ,30

Millionen . Pesetas , ««setzt . Die neue Strecke , wild
spätestens in Pier Jahren nach der KonzessipnS- -
ertcilung eröffnet werden . Man setzt voraus , daß
der erste Flug noch vor Fertigstellung des Aero - .

drvms ; n- zw - anläßlich der Eröffnung der ibero -

amerikanischen Ausstellung in Sevilla , zu dex die

Psän « . bereits vorliegen , werde unternommen

werden .

Die italienische Juuggesellensteuer beschloss «».
Airs Rom wird gemeldet : Der , Ministerrot . hat
ein « Junggesellensteuer beschlossen , und zwar in

der Höhe von 85 Lire jährlich für ein Alter von

25 bis 35 Jahren , von 50 Lire von 35 bis 80

Jahren und 25 Lire von 50 bis 65 Jähren . Aus¬

genommen sind kakhoksche Geistliche und Ordens - '

Mitglieder , die Schwerinvaliden , die Offiziere und

Nntcroffiziere , die einer Ehecrlaubnis bedürfen ,
die mit Eheverboten Belegten und die Auslän¬
der , auch wenn sie ihren ständigen Wohnsitz in

Italien haben . Außer der erwähnten fixen Steuer

wird den steuerpflichtigen Junggesellen auch ^dic
Einkommensteuer irm 25 Prozent erhöht . Für
Person «» ohne eigenes Einkommen oder solch : ,
die der Familie zur Last fallen , zahlt das Familien - '
öberhaupt . Außerdem hat der Ministerrat Maß¬
nahmen gegen die Teuerung beschlossen , weil - d e

GroßbaiidelSpreise seit September vorigen Jahres
wohl um 90 Punkt « gefallen sind , di « Kleinhan¬

delspreise abesi ^ dem nur wenig Rechnung trqgen .



Frekkag, ft Feb « 192 ? . Seite 5

Was kostet Ford ? In den letzten drei Jahren ist 1

Henry Ford dreimal das Anerbieten gemacht worden ,

sein Automobilgeschäft für eine Milliarde

Dollar zu verkaufen , und dreimal hat er abge -

lehnt . Diese Tatsache wurde durch die Vernehmung
eines Bankiers von Wallstreet , John W. Prentiß ,

bekannt , der bei einem Steuerprozeh gegen Ford ver¬

nommen wurde . Prentiß erklärte , Ford habe ihn

«usgelacht , als er ihm dieses Anerbieten gemacht hat .

Feuer in einem Krankenhaus . In F u r t w a n -

gen im Schwarzwald ist in der Nacht zum Montag

um drei Uhr srüb im Städtischen Krankenhaus «in

Großfouer au ^cvrochen . Das Ftucr war im

geschoß emstai ^den und griff rasch auf das dritte

Stockwerk über . In aller Eile mußten daher sämt¬

liche Kranke in Sicherheit gebracht wevdeir . Di « Be¬

kämpfung des Feuers war wegen der Kält « und des

hohen Schnees sehr schwierig ; die Moiorspritzrn
konnten erst nach längerer Zeit in größerer Tiefe

genügend Wasser fassen . — In derselben Nacht zer¬

stört « ein Großfeuer in B l e i ch h « i m bei Freiburg
drei Wohrchäuser und zwei Scheunen .

Tod eines Eiskunstläufers . Auf der Eisbahn
von Pontr « sina ( Schweiz ) stürzte der BerufS »

eisläufer L. Larsen bei der Borführung einer komi¬

schen Nummer „Erste EiSlanflektion " , wobei er den

Anfänger davstellt «, so unglücklich , daß er auf der

Aelle tot liegen blieb .

Eine Kindesleiche tm Koffer . Im Aufbewah¬

rungsraum des Eisendahnfundbüros in Hall «

schritt man infolge starken VerivosungSieruchs zur

Untersuchung der vorhandenen Frrndstücke . Dabei

fand sich in einem Koffer die Leiche eines Kindes .

Der Koffer ist am 20 . Dezember auf der Station

Gotha in einem Eisenbahnwagen vierter Klasse ge¬

funden und am 30. Dezember noch Holle geblocht
worden .

Neues Bersahren gegen Tollwut . Dem österrei¬

chischen Professor Dr . H « mpr soll es gMngen sein ,

«in noues -Heilverfahren gegen Tollwut zu entdecken .

Tollwut kann danach in etwa fünf Tagen mit nahe¬

zu vollkommener Sicherheit geheilt werden . Bon

3083 Personen , die im Jahre 1928 noch Bissen toll¬

wütiger Hunde oder Katzen in dos Institut HemptS

zur Behandlung eingeliefert waren , sind nur vier i

Personen gestorben .

Einen Säugling mit Nadeln und Trahtftückeo

gesMrrt . Aus Friedland wird gemeldet : Bon

der Gendarm « Vie wurden die in Mildeneichen wohn¬

haften Personen , u. zw. der 22jährige Franz Leh¬

mann , die mit ihm im gemeinsamen Haushalt «
lebende Anna Kraus « und deren 24 Jahr « ait «r

Bruder Josef Krause verhaftet und dem Bezirks¬
gericht « in Friedland «ingeliefert . Sie sind beschul¬
digt , versucht zu haben , das . sieben Monate al « Kind

des Lehmann und der Krause ums Lücken zu bmngrn ,
indem sie dem hilflosen Säugling obgezwickt « rostig «
Nadeln sowie etliche Dvahtstücke eingegeben haben .

Das Kind , welches naturgemäß ichtver erkrank « und

vor Schmerzen ununterbrochen schrie, wurde erst
über Drängen der Großmutter zu einem Arzt ge¬

bracht , worauf verschiedene Drah»stücke auf natür¬

lichem Weg « wieder ausgeschieden wurden . Das be -

dauernswer « Kind ist trotz der folgenschwer «« nn -

m. ' mchlichen Behandlung bisher noch am Loben ge¬

blieben .

Bluttat eines Fleischerlehrlings . Das „Pilsner

Tagbl . " mÄdet : Montag abends gina der im Pilsner

Eisenbahnerkonsum beschäftig « Flei ' cherlehrling Ko -

vorik mit einer gewissen Aga Pruha spazier : «. Ohne
daß zwischen den jungen Leuten irgendein Streit

oder ein Mißverständnis entstarcken wäre , zog Ko -

varik plötzlich aus der Tasche , «inen Revolver , schlug
damit gegen das Mädchen an und drückte ab . Das i

Projektil verfehlt « aber zum Glück sein Ziel und

ging über den Keys der Pruha hinweg . Das zu
Tode erschrockene Mädchm sprang im ersten Augen¬
blick zur . Sei « , besaß dann ober soviel Geistesgegen -
wart und wollte auf Äovarik zugehen , um ihm die

Waffe zu entreißen . Sie kam aber zu spät , denn im

gleichen Augenblick kehrte Kovaris den . Revolver -

zegen sich und tötete sich durch einen Schuß in

den Kopf . Was die Ursache der Tat des jungen
Mannes ist , kann ! « bisher wicht sichergestellt werden .

Wie dir Tage » nehmen . Am 1. Jänner ging
die Sonne 8 Uhr 14 Minuten auf und 3 Uhr 54 ,

Minuten unter , die TageSlänge an diesem Tage

betrug 7 Stunden 40 Minuten . - Am 15. Immer f - Ä

der Sonnenaufgattg auf 8 Uhr 7 Minuten , der

Unteroaim auf 4 Uhr 13 Minuten , die TageSlänge
mochte 8 Stunden 6 Minuten aus . Am 2. Feber
( Lichtmeß ) ging die Sonne 7 Uhr 43 Minuten aus
und 4 Uhr 4 » Minwen unter , die Sonn « schien

9 Stunden 2 Minuten . Am 15. Feber wird d «

Sonn « 7 Uhr 20 Minuten aufgehen und 5 Uhr 10

Minuten untergehen , die Tageslänge macht schon
9 Stunden 50 Minuten aus . Am 1. März fällt der

Sonnenaufgang auf 6 Uhr 50 Minuten , der Un « r -

gamg auf 5 Uhr 36 Minuten , die Tayesläng « stellt

sich auf 10 Stunden 46 Minuten . Am 21 . März ,
Frühlings Anfang , fällt der Sonnenaufgang auf
6 Uhr 4 Minuten , Sonnenuntergang auf 6 Uhr
12 Minuten , die Tageslänge stellt sich demnach auf
12 Smnden 8 Minuten . Am 31. März geht die

Sonne 5 Uhr 40 Minuten auf und 6 Uhr 30 Minu¬

ten unter , es cvcibt sich «ine Tageslänge von 12

Stunden 50 Minuten . In den einzelnen Mona « «

nimmt die Tageslänge zu um 1 Stunde 14 Minuten

im Jänner , um 1 Stunde 44 Minuten im Feber ,
nm 2 Smnden 4 Minuten im März , um 1 Stunde

55 Minuten im April , um/1 Stunde 31 Minuten
im Mai , bis dann di « Sonne in den Tagen vom

20 . bis 23. Ium ihren höchsten Stand erreicht . Sie

geht in diesen Tagen nm 3 Uhr 39 Mimten ans
und 8 Uhr 24 Minuten untär , scheint demnach 16

Stunden 45 Müvuten . Der Unterschied in der Tages¬
länge zwischen dem 1. und dem 20 . Juni macht nur

21 Minuten aus , denn a >m 1. Juwi beträgt die

TageAänge 16 Stunden 24 Minuten

Zwei Einbrecher von Gendarmen erschossen , ein

dritter verletzt . Der Gendarmerie in Oberce -
rekwe an der böhmisch - mährischen Grenze kam zur
Kenntnis , daß am vergangenen SamStag das iu der

Einsamkeit liegende Gehöft des Landwirtes Franz
Blasak , unweit der Ansiedlung Turowka , ausorrcmbt
werden soll . Das Anwesen wurde von Gend ^ r ^ en
besetzt und kurz nach 22 Uhr kam es zwischen einer

ganzen Gruppe von Einbrechern , die sich eingestellt
hatten und gerade ein « Fensterscheibe auSschneiden
wollten , und der Gendarmerie zu einem Zusammen -
swß. Die Einbrecher , die mit Jagdgewehren aus -

gerüstet waren , wandten sich zur Flucht , wobei sie auf
die Verfolger mehrere Schüsse abgaben . DaS Feuer
wurde erwidert . Einer der Einbrecher wurde er¬

schossen , ein z w « i t e r st a r b während der Ueber -

führung ins Poöateker Krankenhaus . Ein drittes

Mitglied der Einbrecherbande wurde verletzt , doch
konnte es entkommen . Die Gendarmerie stellte fest,
daß die Räuber auS der Gemeinde Altplatz bei Neu¬

haus stammen . Am nächsten Tage wurde dort ein

gewisser Thomas Hubeny verhaftet . Die Erschossenen
heißen Johann Studeny und Karl Brba . Nach Mei
Brüdern des Brba , die an dem Raubzug teilgenom¬
men hatten , wird geforscht . Der Plan ist von einem

Mitglied der Bande der Gendarmerie verraten

worden .

BoltswirMaft .
Die Koazenlra ' ion in der Wen -

mvultrie .

Beratungen der Metallarbeiterinternationale .

Als Ergänzung und Abschluß unserer Be ¬

richte über die mehrere Tage währenden Beratun¬

gen des Zentralkomitees des Internationalen
Metallavbeiterbundes " haben wir den Bericht
über das Referat und Beschlußfassung zum Punkt
2 der Tagesordnung : „Eisen - und Stahlkartelle "
nachzuholen . Darüber referierte Genosse Reichl ,
Stuttgart :

Als Gewerkschafter müssen wir die Struktur ¬

veränderungen in der Industrie scharf beobachten ,
weil die Schaffuim von Monopolen durch Zusam ¬

menfassung der Mehrheit der Betriebe einzelner
Zweige für die gesamte andere Industrie , ja für
di « gesamte Wirtschaft von den veichängnisvollsten
Folgen sein kann . Die vollständige Vertrustung
der Eisen - und Stahlindustrie ist nurmehr eine

Frage der Zeil . < -
Wie mächtig die Stahlgemeitrschaft . bereits ist ,

geht daraus hervor , daß sie über ein Kapital von

1 . 325,000 . 000 Goldman verfügt und Betriebe mit !

250 . 000 Arbeiter in ihr zusammengefaßt sind . Ge ¬

lingt es noch , die englischen Werke zum Anschluß
zu gewinnen , wird die dann in der Stahlwerks ¬

gemeinschaft vereinigte Kapazität nicht viel hinter
der des amerikanischen Eisen - und Stahltvustes
zurückstehen .

Bisher ist der Besitz der Stahlwerksgemein -
fchaft 59 Bergwerksgcsellschaften mit 160 Schäch - s
ten , das sind 25 Prozent der gesammten deutschen
Steinkohlenförderung , weiters 72 Eisenwerke mit

507 Abteilungen und 85 Hochöfen . Da in Deutsch ¬

land insgesamt 208 Hochöfen stehen , von denen

ein erheblicher Teil st ' llgelegt ist der überwiegende
Teil der deutschen Hochofrnvroduktion in - den ^ ön

den des Stahlwerksvcrbandes . Das geht auch aus

der Lei ' ungsz ' ffer hervor , nack » der von 18 Mil ¬

lionen Tonnen Gesamtkapazität in Deutschland
12 Millionen Tonnen , das >rnd zwei Dr . ttct im

Stahlwerksverband , vereinigt sind . Wenn wir j va z»eii , nt v r m * <u , nun v « von »

hiezu noch die Rationalisierung der Produktion heitsstont der Phrase . Mögen daraus auch unsere

und di « Stillegung aller weniger leiftungsfäh gen s Arbeiter in der Tschechoslowakei zu ihrem Heil
Betriebe in betracht ziehen, ist di « Herrschaft des lernen . K.

Stahlwerksverbandes über die europäische Eifen -
und Stahlindustrie als gesichert anzunehmen .

Wenn wir die derzeitige Leistung der im

Stcchüverksverband vereinigten Werke mit 27 . 5

Millionen Tonnen feststellen , hiezu noch Außrnsei -

j ter , vor allem England mit 12 . 3 Millionen Ton -

i nett rechnen , haben wir « ine fast gleichwertige
! industrielle Produktionskraft wie di « amerikanische
■Eisen - und Stahlindustrie , die Utit einer Leistung
! von 45 Millionen Tonnen pro Jahr derzeit noch

an der Spitze steht . Hier stehen sich zwei Mächte¬
gruppen gegenüber , die in >absehbarer Zeit zu
einem gewaltigen Ringen in den Weltmarkt antre¬

ten werden .
Der Internationale Metallarbeiter hat feinen

Standpunkt hiezu nicht nur in einer Entschließung
festgelegt , es wurden auch Beschlüsse gefaßt , deser
mächtigen Kapitalsorganisation eine zum Schutz
der Arbeiter befähigte Gewerkschaftsorganisation
gegenüber zu stellen .

Gewaltige Ausgaben erwachsen unseren Ge¬

werkschaften mi dieser Entwicklung , die sie nur

bewältigen köünen , wenn die Arbeiter geschlossen
hinter ihnen stehen und ihre ganze moralische und

materiell « Kraft in chnen vereinigen .
Als 3. Punkt wurde der im August tagende

Metallarbeiterkonoreß beraten und m' t Rücksicht
aus das Verhandlungsresultat mit den Russen be¬

schlossen , die Russenfrage von der Tagesordnung
des Kongresses abzufetz : «.

AuS dem Bericht der Delegation , die der I .
M. - B . im September nach Amerika entsendet
hat «, geht hervor , daß der amer kauische Maschi¬
nenbauerverband mit über 100 . 000 Mitgliedern
sofort in das Metallavbeiterkartell des amerikani¬

schen GowerksckaftsbundeS mit 16 Verbänden und

543 . 000 Mitgliedern auf Grund eines Konferenz¬
beschlusses dem Bund beige treten sind . Der Be¬

richt wurde mst Beifall ausgenommen . Auch der

große Ozean ist kein Hemmnis mehr für die wei¬

tere Konzentration der Arbeiterschaft .
DaS was di « Metallarbeiter sich hier erarbei¬

tet habe » , ist d ' e Einheitsfront der Metallarbeiter
der Welt , di « EinbestsOont der Tat , n' cht d' e Sin «

Dr vrrMte ssnichenier .
Humoreske . Mundart des Teplitzer Erzgebirges .

Bon Rudolf Hantschke.

Kome emo( I ) dr Hinken - Paul ei . de Eechwal -

der Apotheke . ' s wor ke Mensch drinne als dr

nsfche Praktikant «, e blutjunges Bärschl .

„ Js dc dr Harre ni drhrme ? " frohte der

Paul . „ Nein " , lobte der funge Mensch, „ der Herr

Apotheker ist verre-st . doch der Herr Provisor
kommt in einer kleinen Weile . "

„ Su su, verre' st . " Do krohte sich dr Paul ei

sann Kuvve . Wort ' n mer halt e sink ! bis dr

Harr Provisr frmmt . denn zu dan junz ' n Bärschl

hot er ke Zu' raun ocbott Wie denn , wenn dar

sich ei de viel ' n Fl - schln ni richtig auskennt und

' S ärschl ' khe drwischt drno iS ' s Malleer fart >g( h) .
— — Himmel- Kretz ' wu nck dr Provisr su lange

stackt . - - - — Na tvarst ' s halt vrubiern . amende '

versteht dar iunge Karle doch ewos . Er must ju
a seine Stulpe g- mack>t bonn . Ei Gott ' s Nom ,

war mer ' S holt versucbn .

„ Womit kann ich d ' enen ? " frohte itze dar

hinter ' » Lodni ' dhc .
„ Och Gott mc > lieber junger Harre , ich ho ' S

schu e por Tä " ( h « tu i - br ei mann Ranz ' n . Kinn

Se mer nicht gobn dcrfür ?"
„ O ,a . dos kann ich schon . Sie wollen also

ein Stovfm ' ttel ?"
„Ne, ne , gr - dc s kuntrere brauch ich. ' S

zieht schu f - poor Tagst») »ich«. "
„ So . so, dann geben wir h^lt ein Laxicrmit -

tel . " Ar verstiesst doch wos , buchte dr Paul , weil

ar dos Ding glei ' bann lateinisch ' » Nom ' n kann « .

„ Ja , ju so woS , e Lackiermittl brauch ich "!
Der junge Monn , dar no ni lange do wor

und sich ei dr Gcg( h) »d no ni su auskannte , tot

hast ollerhand Frog ( h) n ' n Paul stell ' ». DoS

muß ter ar , doss ar e bisst de Ortschaft ' » und de

Leite kenn ' » lohnte .
„ Seid Wohl nicht von Eichwald ? Gewiß da

oben vom Gebirge . Wie heißt es doch gleich ?"
„ Och Se wenn Ziewald , ne , ne , ich bi vu

Hindorf . "
„ Bon Hindork ? So . so. sagt an " , do drbei

nohin er e ganz klenes Flaschl aus ' n Schränk ! ,
Windorf , wo liegt denn daS ? wohl da abwärts
in der Ebene ? " — „ Ne, ne , do sein Se am Hulz-
wag( b) e , Hindorf leibt do dribn " , do zeigfbst « ar

mit stinner aruß ' n Hulzmgchrpfute . iber ' n Kochl -
ustn hie . „Hindors leiht am Bavgobhange . "

„ So . so . am Beraabbange . " Do schstt ar mit

braun ' n Zeig( h) ' S Flaschl holb vu( ll ) .
„ W' e he - ßt Ihr denn ? " Ich ? , Hinke Paul . "

„ Paul Hinke . " Do nohm ar wiedr e Flaschl

zer Hand und gob e vor Truppn nei ei de Med; «.
„ Ju . ju . Hinke Paul heeß ich. Zi Peter und

Paul ho ' ich mann Nomstogch ) , doS heest , bluS

nocbmittig ( h) . Biermist ' " ( h) hot ' n dr Peter . Do

is odr a af ^. idtdorf ' s Fest. Do miss ' n Se hin «
kumm Harre . "

Dr junge Mensch lochte und froh ( h) te wettr :

„ Ist es denn tvest von b' er nach Hindorf ? "
„ Ni ganz dreivartjl Stund ' » . " K

> „Nicht ganz dreiviertel Stunden " wiederhulte
dar . Harr Praktikant und gob wieder vu enn

andern Flaschl e por Trupp ' » ei dc Metrie .
„ Halt ! " schrie dr Paul und fule ' n Apetheker »

Praktika,rten ei de Orme , „doss Se sich ni antende

veryahn , mer kinnt ' ' s a enner gut ' n holb ' n
Stunde dermochn . "

' n Apotbekerpraktikanten - gunge itze e Licht
auf . denn dr Paul buchte , ar fwg( h) t « ' n uck auS ,
im dernoch de Medezie ze moch' n.

Dar junge Mensch wor e Scholk und gunge
a glei af ' n Paul seine Gedank ' n ei , frohte noch
allerhand und noch jeder Anttvßrt gob ar wieder

e voor Truppen ei ' s Flaschel . EMich wor ' S

vu( ll ) .
„ So daS trinket auf einmal aus . Cs wird

. schon helfen . 2 Kronen und 50 Heller bekomme

ich . "
Do wure dr Paul wiedr miStrauisch .
Blus zwe Kronn fufz ' g( h) Hallr . do konn ni

olls darzu sei und ock su e Nene - Flasche ! . Dos

a gerade heinte der Harre ni derheme iS .

Dir dr Apothekentiere tote dr Paul ' S Flaschl
auSsaufn und mochte sich pestbwinde am Wagst ») .
denn « ar wullte ei einer holbn Stunde drheme
sein uich wor ' s a .

Am nächst ' « Toa ( b) e frieh . der Herr Prakti¬
kant « hotte kamt de Rullod ' n on Apothekenfanstern
«i de Aieche gezog ( h) n, rüste der Paul zer Türe

nei : „ Schic gut ' n Morgst ») » Darre ! "

„Et , et . meine Kundschaft von Gestern . Na .

hat daS Mittel gewirkt ?"
»Ich soM ' Jh » en , grußortiM . Odr wisst

Ihr lieber Harre , Ihr hätt ' sill ' n ui Apothek ' r
larna , on Eich is e Jnlchemer verpotzt , Ihr hott
dos su genau ausgemass ' n. ' s Hot gestimmt bis os
enn Partei Zull genau , bis zin Häusl , Wenn sich ' -
Gatterhussnbandl ni verknotert hätte , wäre olleS

gütt gang' . "
( AuS der „ErzgebivgS-Zeitun-". )

Zur Lohudewe - uug ln ' " ordiötzmeu .
Sin Angriff auf die Gewerkschaft . - Bor schweren
Kämpfen in der nordböhmischen Textilindustrie .

Bekanntlich haben auf Grund der Teuerungs¬
verhältnisse die Textilarbeiter NordböhmenS die
Lohnverträge gekündigt und eine Erhöhung dcr
Löhne um 15 Prozent verlangt . Die Unterneh¬
mer haben lange Zeit nichts von sich Höven lassen,
o^war bereits am 15 . Jänner ein vertragSIofer
Zustand eintrat . Sie teilen lediglich der Arbeiter¬
schaft mit , daß sie noch ^tcht in der Lag ' wären ,
zu den Forderungen S«»tung zu nehmen (die
Vorbereitungen zum Jndusttiellenball dürften
viel Zeit in Anspruch genommen haben ) und er¬
klärten , daß sie den Vertrag bis zur Entscheidung
anerkennen wollen , wenn dteS auch auf der Ge¬
genseite der Fall ist . Erst am 31 . Jänner l . I .
erhielt die Union der Textilarbeiter eine Zuschrift ,
in welcher von den Unternehmern der Vorschlagunterbreitet wurde , daß der Hertrag für Retchen -
berg, Tannwald , Friedland , Rumburg, WarnS -
dorf , Schönlinde, Schluckenau auf etn Jahr
Unverändert verlängert werde »
soll . Diesem Vorschläge wurde die übliche
Begründung beigefügt , die die Textilarbeiter
bei allen Lohnverhandlungen zu hören be - ,
kommen . Daß jedoch die Unternehmer bei die¬
ser Lohnbewegung die Arbeiterschaft nicderring . - n
wollen , beweist , daß sie das ganze nordböhmi ^cyeGebiet zu einem Kampfgebret zusammenziehen .Von Schluckenau bis Raspenau sollen die Texttl -arbeiter niederge . ' ämpft werden . Obzwar n chkeine Berhandlungen stattgefunden haben , stellt die
Unternehmerovganisatto » an die Gewerkschaftenein Ultimatum , daß sie bis spätestens 12 . Feberl . I . , 12 Uhr mittags mitzuteilen haben , ob sicgewillt find , den Unternehmer- Borschlag anzuneh -men oder nicht. Gleichzeitig haben sie sich andie Textil-Arbeiterschaft mit einem Flugblatt ge¬wandt , in welchem sie dieser weiszumachen ver¬
suchen , daß eS unmöglich ist , eine Lohnerhöhung
zu gewähren. Man hat als - der Arbeiterschaft
anstatt einer Lohnerhöhung ein papierenes Flug¬blatt in die Hände gedruckt , von dem die Arbester »
schäft bestimmt nicht satt werden kann . Obzwarder Rahmenvertag den Passus enthält , daß nur
von Organisation zu Organisation verhandelt
werden soll und dieser Vertrag noch güstig ist ,
haben sie trotzdem die Organisationen ausgcschal -
tet und sich direkt an die Arbeiterschaft gewandt .
AuS dieser Borgangsweise ist z « schließen, daß die
Unternehmer einen Angriff gegen die Arbeiter¬
schaft planen . WaS sie für etne Stellung ein¬
nehmen werden , können wir heute noch nicht
voraussehen , aber wir vermuten , daß die Unter¬
nehmer mit jedem Arbeiter einen Einzelvertraa
abzuschließen beabsichtigen . Es ist möglich, daß
die Unternehmer nach hem 12 . . Feber,"falls die

Arbeiterschaft nicht akzeptiert , die Einstellung der
dprozenttgen Hellerzulage androhen und nachher
den Arbeitern erklären , daß sie bereit find , die
Hellerzulage weiter zu zahlen , wenn die Arbeiter
ohne Gewerkschaften diesem Vorschlag der Unter¬
nehmer zusnmmen . Die Borgaugsrveis « der
Unternehmer ist nichts anderes , als eine heraus «
fordernde Provokatton , welche sich die Arbeiter¬
schaft auf keinen Fall bieten lassen kann . Wir
empfehlen dacher der ArbeiBerschaft
strengste Disziplin zu halten und kei -
nen Revers zu unterschreiben . Wir
empfehlen ferner den Betriebsausschüssen , sich be -
triebsiveise in keine Verhandlungen über die
Lohnforderungen eiuznlassen , sondern die Unter¬

nehmer find an die Gewerkschaften zu verweisen .
Die Fovdemng der Arbeiterschaft ist voll berech¬
tigt , denn die LebeuLmittelstcetse sind in der
letzten Zeit bedeutend gestiegen . Die Löhne in der
Tschechoslowaksschen Republik find nieoriger als
in verschiedenen anderen Industriestaaten .
Deutschland , die Schweiz , Oesterreich unh England
haben bedeutend höhere Löhne als die Textil¬
arbeiter in der Tschechoslowaktschen Republik . Bei

Lohnverhandlungm in diesen Maaten wird der

Arbeiterschaft immer der niedrige Lohn der tsche¬
choslowakischen Textilarbeiter vor Augen^ gehalten
und erklärt , daß un Ausland es unmöglich ist ,
höhere Löhne zu bezahlen , wenn die tschechoslowa¬
kischen Texiilindustriellen durch die niedrigen Ar¬

beitslöhne ihnm Konkurrenz machen können . Die

Lasten , welche in der Tschechojlowakischen Repu¬
blik die Unternehmer zu tragen haben, sind be¬

stimmt nicht höher als in anderen Siaaten . In
den nordböhmischen Textilgebieten dürfte im

Durchschnitt der Lohn pro Woche LL 130 — nicht
übersteigen . — Aus all diesen Ursachen find die

angeführten Gründe der Unternehmer nicht stich¬
hältig , denn eS wäre möglich , die beicheidrnen

Forderungen der Arbeiterschaft zu erfüllen . Auf
keinen Fall kann die Arbeiterschaft sich die Pro¬
vokation der Unternehmer gefallen lassen , sondern
sie muß den Vorschlag der Unternehmer ablehnen .
Allerdings muß heute schon betont werden , daß
die Vorgang - weise der Unternehmer ^die Textil »
arbeiterschast zum Kampfe zwingen dürste Aber

vor einem solchen Kamps können dir Textil¬
arbeiter nicht zurückschrecken, sondern sie müssen
ihn aufnehmen , nm nicht vollends ein Spielball
in den Hänv « , der Industriellen zu werden . —

Die Entscheidung ist heute noch nicht gefallen . Die

einzuberufenden Konferenzen werden erst zu dem

Unternehmervorschlag Stellung nehmen . , Gesagt
kann jedoch schon heute werden , daß d>c Bor -

gangsweise der Unternehmer und ihre Heraus -
forderuno nicht gerade eine friedliche Stimmung
erzeugt hat . — Alle Unorganisierten müssen die

Situation erkennen , denn in einem Flugblatt wird

ausdrücklich mitgeteilt , daß niemand mit einer

Sonderstellung rechnen kann .

Textilarbeiter , festigt daher
Euere Organisationen . ES heißt in

der gegenwärtigen Zeit werben ,
werbe » und zum Kampfe rüsten !
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MeHifche Vremierea .
Stanislaus Lom : „ Bützende Bem » « " ( Weinberger

Stadttheater ) .

Dar Stück , ein Jesusdrana , versprach mehr ,
alt «S halten konnte . Wenn ein Dichter deS 20 . Jahr¬
hunderts sich Visse Aufgabe stellt , vergesse er nicht ,
wieviel an dem wahren Portrait Jesu durch IS
Jahrhunderte verdorben worden ist. Wie alltäglich
ist haute sein Klischee , wie unwahr , wte unerlsbbar .
StamÄauS Lom ist der einzigen , aber schweren Auf¬
gabe , die dieser Stoff bietet , die wahre Genialität
des Freundes der Mühseligen und Beladenen
lebendig zu schildern , nicht gerecht geworden ! Sein
Josua von Nazareth ist ein Konvevsatsimslexikon
Mr Bibilzitate , von denen auch nicht eines den Zu¬
hörern erspart bleibt . Darum erschien auch die durch
die hehlen Worte bewirkte Belehrung Magdalenas
unwahr . Die Gestalten des müden Weldstädtors
«PilatuS und des manchmal etwas bramarbaSartigen
Barvabas waren bester . Das Spiel des Pilatus
( Davra ) war sehr gift , auch Smolik ( Barrabas )
gefiel bis auf ein bißchen zuviol Gebrüll , während
Stspanak als Jefua absolut daneben griff . Jblova
M Magdalena war manchmal sehr gut , M Kalotte
aber etwas zu übertrieben und unwahr . Was Spiel
und Stück verdarben , das ersetzte die Regie , deren
i - ntime LiebeIszenen , Vollsauflauf « und grandiose
Szenierung von Jesus Tod durch Dunkellhert und
Lichtrrregen einen gewaltigen Eindruck hinterließen .
Die Regie hatte Jaroslav Kvapil .

*

Eugen V' Reill : „ Anna Christi, " ( Ständetheaber ) .

Stück und Auwr beweisen , daß es eine , sogar
tun » landläufigen Trott mittelmäßiger , gut Ärger¬
licher Theater abweichende Möglichkeit geben könnte ,
daL tschechische Dheaterleben über sein Hangen und

Bangen zwischen provinziellem , sogenanntem Expres¬
sionismus und alter jambisch getrillerter Sentimen¬
talität emporzuheben .

O' Neill ist aber vor allem für uns ein Dichter
des Proletariats ! Das Proletariat verlangt auch aus
der Bühne nach Entfesselung und Gestaltung , und
O' Neill trifft dorthin , wohin bis jetzt viele revolu¬
tionär gesinnte Twamatiker zunächst vorbeigezielt
haben : ins ,Herz " des Proleten , oder weniger senti¬
mental : ins Gofühlsieben : O' Neill beweist das an
den dramatischen Momenten des Stückes , die auf Ge¬

fühl sau Sbrüche oder deren Fehlen aufgcbaut und

denen des Bürgers entgegengesetzt sind . So haben
wir ein Proletendrama gesehen wie es sein soll ,

teiwenslos , nicht albern — und erschütternd im

Druck der Außengewalt auf die sich dagegen bäumen¬

den Instinkte deS Proletariats . Ein feinsinniger
Regisseur , D o st a l, wurde VE bekannten Maler

Blastimil H o f f m a nn in der Miliewmalevei unter¬

stützt . Eine hervorragende Leistung war Jaroslav
B o y t a S Kapitän Christopherson ; ebenso fein ge¬
löst und ftückentfprocheNd war . bei LeopoldsDo st a -

kova , Anna die Aufgabe , äuS der Härte und Ro¬

bustheit , der Rolle feine seelischc Momente hervorzu¬
zaubern . D Y d r a s Burke war gut . Man muß sage »
daß in solchen Stücken daS oft störende Pathos der

Tschechen zugunsten eine - gefunden , robuste « und

vor allem echten Tones schwindet und die Leistungen
der Tschechen auch anderen Böllern wertvoll macht .

»

R. Sejsullina : virinöja . ( Weinberger Stadttheater . )

Sibirisch « Dorfleben mitten in einen offiziell
sowjetistischen Rahmen hineingepreßt . Mitten im

Stück tritt die Revolution ein , der Hold des Stückes

wird Kommissär , seine Frau wird von den Weißen

erschossen und hört sterbend noch vom Siege der

Roten . DaS wirkt ein bißchen offiziell , wird aber

ausgewogen durch mehrere starke ( manchmal zu

stark «) Momente und Szenenbilder , die skizzenhaft
laufen und nicht gerade gesteigert werden . Gleich da¬

erste Bild War äußerst interessant . Mutter Moktzjicha
und BrrinLja , die Lagergenofsin ihr « Sohnes Wasil

streiten . Dichtung und Spiel wetteiferten im Natu¬

ralismus dieses Dorsstreits und gestalteten ihn

äußerst interessant .
Ein anderer Moment , zugleich « n « der besten

« afften auf religiöse Uebertriebenhrit . Ein Muschik ,

Sawelij , ist von religiösem Wahnsinn befalle » und

erwartet den ihm angeblich von Gott prophezeiten
Tod : Sensation fürs ganze Dorf ! Der Todeskandidat

betet und wartet , schlägt selbst den Takt zu seinen
StorbcchorAen , doch der Körper ist frech nick lebt

weiter , zwei Nächte wartet das Dorf , dann verspottet

man Sawelij .
■ BirinLja , die ihrem brustkranken Wasil wegge¬

laufen ist , weil sie nach Loben dürstet und chren

Geliebten . den Ingenieur verloren hat , vertritt jetzt
eine Bäuerin , die beim verwundeten Gatten in

Moskau weilt . Sehnsucht nach Leben und vor allem

nach Kindern spricht aus ihr . Ein Urlauber nimmt

sie alö Hausgehilfin an , später wird sie seine Gattin .

Es gibt Revolution , ihr Gatte Kommissär , rückt ein ,

Kosaken stürmen das Haus , und lauern so lange aus
die flüchtige BirmSja , bis sie erwischt wird . Gin

Schuß endet ihr Leben , als es gerade anfangen
wollte . Reben der offiziellen ■ Idee : . Revolution
- behütet das Leben , Gegenrevolution zerstört es " , ist
die wunderbare , wenn auch uns Deutschen nicht mehr

originelle Gestalt der BirinSja , eine Marie auS

Woyreck von Büchner ins Sibirische übertragen ,
wertvoll .

Die originelle Idee , kleine Häufen mit sicht ,

- barem Jnncnraum in eine frierende Landschaft zu

stellen ; sei Blastiuril Hoffmann gedankt . Die

Regie war sein « und kenntnisreich : Intimität und

Kleinarbeit verbanden sich mir Farbe und Milieu¬

charakteristik trotz einfachen Linien . PaöovaS

Birinija war glaubhaft u, <d innerlich stark -

Skkpaneks Suslow war sehr sein , Smoliks

Sawelij durchaus bärenhaft , BeverkaS Wasil er¬

greifend .
Iw ganzen war auch dieses Stück der frucht¬

baren Linie der Tschechen so günstig , daß es auf dem

tschechischen Theater nur gewinnen konnte .
—vb .

Kleine Chronik .
Sin Steinzeit - Mensch gefunden . Bei Hilleröh

auf der dänischen Insel Seeland wurde bei Grabun -
! gen «in guterhaltenes Skelett gefunden . Die vom

dänischen Nationalmuseum eingeleitete Untersuchung
ergab , daß es sich um einen Stkinzeitmenschcn han¬
delt . In dem Grab wurden außerdem drei Feuer¬
steindolche gefunden .

Am. Geburtshaus von Robert Blum in Köln ,

Maulhgasse 9, hat die Kölner Stadtverwaltung auf
Devanlassung der Kölner Einwohnerschaft eine Ge¬

denktafel mit dem Bildnis Blmns von der Hand des
Kölner Bildhauers H. Fritz aNbringen lassen . Die
Tafel trägt die Inschrift : „ Robert Bl « um, geboren cm
dieser Stätte am 10 . 11. 1807, erschossen zu Wien
am 9. 11. 1818 . Ich starb für die deutsche Freiheit ,
für die ich gekämpft . Möge das Vaterland meiner
eingedenk sein ! " — Die beiden letzten Sätze find a! S
Blums letzt « Worte überliefert .

Kunst und Misten »
Der „ Rosenkavalier " in Paris . Paris , 9. Feber .

Die Große Oper hat gestevn abends den „ Rosen¬
kavalier " von Richard Strauß als erstes Werk
eines lebenden deutschen Komponisten
in ihr Repertoire ausgenommen . In der General¬
probe , die gestern vor geladenen Ga, »»» erfolgte , fand
die außerordentlich sorgfältig vorbereitete Dorstellung
einen von Alt zu Akt steigenden Beifall . Die
Inszenierung der Oper wurde von der Künstlerin
Frau Gutheil — Schober geleitet , wodurch eine
stilgerechte , den Intentionen des Textdichters Hugo
von Hoffmannsthal und des Komponisten entspre¬
chende Wiedergabe gesichert wurde . Don den Dar¬
stellerinnen sind besonders zu nennen : die Marschal¬
lin der Frau Campredon , der Rosenkavalier der
Frau Germaine Lubin , die Sofie von Frl .
Jan « Laval und auch der Ochs von Lerchenau des
ausgezeichneten Bassisten Huberty .

Faschingsfest des Deutschen Landestheaters . Wie
in den vergangenen Jcchren , so veranstalten Ehor
' und Orchester des Deutschen Theaters auch Heuer
einen große » F. rschingsball , der diesmal unter der
Devise „ Rout im Garten Eden " abgehalten
wird . Direktor Kramer und Frau haben das
Protektorat übernommen , Herr Stadler wird die

Regie führen und die Dekorationen besorgt Ober¬
inspektor Kotulan . Der Rout findet Samstag ,
den 8. März im großen Radiosaale in den
Weinbergen statt . Dem Unternehmen des The - rter -
personaks ist ein guter Besuch und ein schöner Er -
folg zu wünsche ».

Ei « hübscher Druckfehler ist bei der Ankündi¬

gung eines Faschingsprvgrammes Herbert Königs¬
marks und Banka Wesselys in der ,,Urania " im
„ Prager Tagöl - art " unterlaufen ?"„Hchärmaate Kein »
kunst ! " Wir glauben Voraussagen zu können , daß
der Druckfehlerteufel in diesem Fall « gelogen hat .

Sptelpla « des Renen Deutschen Theaters . Heut « ,
Freitag , 7 Uhr ( 82 —2 ) : „ Garten Eden . " —

Samstag , 7 Uhr : Premiere „ S chw alb « nnest " .
— Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr ,
Arbeitnehmer - Vorstellung : „ Carmen " ; 7 Uhr :
„ Schwalbennest " . — Montag , 7 Uhr ( 81 —4) :
„ Lvheng rin " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute , Freitag ,
Kulturverband : ,Oskar , laß dich nicht ver¬
führen " . Samstag , 734 Uhr , neuemstudiert : >
Karneval " , Zerbrochener Krug " . —

Sonnbag , 3 Uhr : ,Mpi « l im Schloß " ; 7 % Uhr ,
Gastspiel Leopold Kramer : Flucht " . — Montag ,
Bankbeamten : ,I > as Postamt " , Karneval " .

Turnen und Sport .
Deutscher Arbe ' tcr - T^ rn - und Sport¬

verein Prag .

Mitglieder , Achtung !

Spielplatzfrage . Die Bcrhandluirgen , di «

schon durch länger « Zeit wegen Beschaffung von
Sommevspielolätzen geführt wurden , stehen vor dem
Abschluß . Nächste Wpch « wird das Ergebnis den

Mitgliedern bekanntgegeben werden können .
*

Ausschußsitzung . Dienstag , den 15. Feber
um 7 Uhr abends im „Sozialdemokrat " Ausschuß¬
sitzung mir sehr wichtiger TageLordmuvg . Kein Funk¬
tionär darf , fehlen !

*

Mitglieder - Bersammlung . Freitag ,
den 18. Feber , abends ( Lokal wird noch genannt ) ,
Dereinsversammlung . Tagesordnung : Spielplatz - und

Gerätes rage , Soamnevprogvamm .
*

Tennis . Mitglieder , die Borliebe für daS

TenniSspiel haben , wollen sich bis nächsten Diens¬

tag beim Tnrnwart , Genossen H« Ilm ich , melden .
Da unS zu verhältnismäßig günstigen Bedingungen
ein Spielplatz angeboten wurde , besteht Aussicht zur
Gründung einer Tennisabteilung

*

Wichtig « Turnstunde . Für nächsten Don¬

nerstag ( 17. Feber ) ist uns wieder der Besuch des

Bundes - Turnwartes , Genossen Grasse , zuyesagr .
Technische Funktionäre an diesem Tag « zwischen 6
und 7 Uhr abends in der Turnhalle gestellt . Zu den

einzelnen Riegen zahlreiche und pünktliche Beteili¬

gung notwendig Di « Bereinsleituug

Herausgeber Dr . Ludwig Cjech .

Verantwortlicher Redakteur Dr . Emil Strauß

Druck : Deutsche Zeitungs - A - G. , Prag .
Für den Dnlck verantworilich : O, Holil .

Vie vollsvvchhandwns

Emst Sattler ,
Karlsbad

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Sleralur .
Alle nicht lagernden

oder « » immer ange -
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

versehest geliefert .

NllMingenve

S>ctl », «l «nck>t . . . . . . K 6. —
Der KantnchenstaN , , . K 3. -
Bu<isührinig für Nanimdea -
zlichter K a . -
AesunsteilSpsleg « bet Altin *
Haustiere . . . . . . . . K 3. —
Züi - tuogSIehr « . . . . . K 3. —
ÄuSstthrllcheS Verzeichnis über
«erariige Schritten kostenlos .

SottsbuchM - lung
* Kremser & S*.

Teplitz - Lchünau ,
Tbereklenaals « 18 —20 .

Handbuch ver

WWW
ÄUoiviidera , rsoSeUen L18 . —
Monatskalender kür den

Bienenzüchter K 3 . —

Wie baue ich mir ein

Bienenhaus ?
MU dielen Abbilduugen K S —
NuSsührllche Berreichnige Ober
deruriigc Schritten kostenlos .

Volksbuchhandlung
Kremser & So . ,

llk » - ErtzSwav
Sbereslenaals « 18 - 20 .

ermann Muiöesnis

Klclnhans
und

Kleinsiedlnnn
So - bent Inhalt : Sib Klein ,
iaus und leine Emrichiung . -
Der LiedlungLplnn . — Der
Sitfbau . — Die, MSglichleiten
— Gartenstädte u. Siedlungen

( lieber eoo Seiten )
gebunden H 26 * 60 .

Lolkbuchbaodlnng
Kremser & «».

Teplitz - Lchönau ,
rhereNenaals « 18 —20 .

» Inet « ins Delikatesse . Vitello ist

in Jedem besseren Lebensmittel¬

geschäfte stets frisch zu haben .

ff o verkehren wir ?
| Cafe „Cantinenlal“, Prag, firaben]

OathrirtadMM o

UDOVI DUM
der Genossenschaft Gonumed

isauch DDAft MW novernsna
Konzert Nr I

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , FocHova 27 .

Unser Stammlokn Wb

BAUARBEITEN
des Kleinsiedlers
Mit vielen Abbildungen a. Skizzen

Antiquarisch . . . statt KC 36 . —

nur Ml 24 -

VOLKSBUCHHANDLUNG
fremser A Co . . repiin - Sdiönon

Wran Urania - Kino
nr se ^ deutsches ül » PnfTel . 4! . 42a

ö KINO PROGRAMM 1
vom 11 reker Ms IT. re » fr ( »27 . jj

„ Götz von Berlichinsen “
Uraufführung für Groß * Prag *. Nachdem «Faust ** der

. Götz “ ! Deutsches Monumental werk !
,♦ Euireu Klöpfer : Paul Hartmann

LIDO 410 2001

Verbannte Sibiriens .
Drama in 7 Teilen .

JRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG

iinHioniinnliiiifiiiiiünniiiipiiifinniiiiiiiiiiniiiniiiiHiiiJiliiimHiiiiiuiiiiiiiiiiiiinniiriiliiiinnliii
empfiehlt sich des v. t. Behörden . Vereinen . Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellungvon Drncksorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren .Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladnn -. gen. Plakaten . Flugschriften Fakturen . Briefpapierenusw. in solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen «/ , betrieb und Rotatiourbetrieb . —:

IN TEPLITZ - SCHONAU
~ TISCH LCD SASSE HD. 6 —

s

äetiiraluorftatib
• rt Uftbflnftca trr 9oni - unt S » a rtoifrnbcamRnm » er XI « N » oHoHMn < eni

Auf da » tiefste erschüttert , verständigen wir alle Freunde und BerbandSmitgliedcr
von dem Ableben de » Vizepräsidenten unserer Organifatron , unseres Kollegen

Fritz Eger
« camieu » er Marl « » a » er » llialr » m 3iagemetnen e » 9ml | « eii

Sanl - Dnrta
der am 9. d. M. nach kurzer schwerer Krankheit im 41. Lebensjahre , in Karlsbad ver¬
schieden ist . ■

Durch das Hinscheiden des Kollegen Eger erleiden nicht nur wir , sondern aucydie gesamte freigewerkschaftliche Bewegung einen unersetzlichen Verlust . Seit Gründung
der Organisation war er emer ihrer besten Führer - der seine Lebensaufgabe in der
Interessenvertretung seiner BerufSgenoffen erblickte .

Die Hingabe , mit welcher er die Geschicke unseres Verbandes leitete , seine hervor¬
ragenden persönlichen Eigenschaften und die von ihm für unsere Bewegung erbrachten
Opfer , ficheru ihm jederzeit unsere dankbare Erinnerung und unser ehrendes Gedenken
an sein Wirken .

DaS Leichenbegängnis deS teuer » Verblichenen findet Samstag , den IS . d. M. ,
um ’ /iS Uhr nachmittags in der Karlsbader Leichenhalle statt . 4S49

Prag , den 10. Fever 1927 .
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